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Der Reichstag
mutete geſtern ſeinen Mitgliedern eine neunſtündige Sitzung zu.
Von vormittags 11 Uhr bis abends 8 Uhr dauerte ſie ununterbrochen an. Sünf Staatsſekretäre nahmen, jeder mit ſeinem

Schwarm von Geheimräten nacheinander auf den Bundesrats
bänken Platz, erſt Poſadowsky, dann Einem, dann
Tirpitz, dann Nieberding und zuletzt Krätke; die armen
Abgeordneten im Saale dagegen mußten alle fünf Miniſter
und deren Etats aushalten. Beim Reichsamt des Jnnern
legte zunächſt der Freiſinnige Mugdan das Bekenntnis ſeinerſchönen Seele ab, daß Schadigun der Sozialdemokratie ſein

Lebensziel ſei, wofür ihm dröhnender Beifall von der Rechten
und herzliche Heiterkeit von der ſozialdemokratiſchen Linken zum
Lohne wurde. Genoſſe Thiele ſtach dem Freiſinnsarzte, der
vom Terrorismus in ſozialdemokratiſchen Krankenkaſſen phan
taſiert, den Star, indem er die Leidensgeſchichte der Orts
kaſſe II in Weiſzenfels erzählte, wo ein anerkannt tüchtiger
ozialdemokratiſcher Kaſſenrendant von den Behörden wegen
einer politiſchen Geſinnung gemaßregelt worden iſt. Mugdan

wieg darauf, und Poſadowsky machte ſich Notizen.
Der Mugdan der Nationallideralen, der Arzt Jakob Becker

aus Sprendlingen, ſuchte ſeinen parlamentariſchen Skalp wie
der zu gewinnen, den ihm Genoſſe Scheidemann tags zu
vor mit geſchickten Griffen abgeſchält hatte: es half ihm nichts,
der Tomahak amtlich beſcheinigter Ehrenerklärungen, den der
Ordnungshäuptling von Sprendlingen Offenbach ſchwang,
prallte wirkungslos an Genoſſen Scheidemann ab. Der große
jakob muß ſkalpiert in ſein rheiniſches Wigwam zurückkehren.

en üblich i der Pommern-Gamp ſeinen Haß gegen2 niinetegt erhn gegen die ſoziale c
ebung an den Tag. Einer ähnlichen maſſiven Sprache beſage ſich der Herr v. Maſſow, deſſen „Witze“ über Hrn.

v. lach ein dröhnendes Beifallsgewieher der Junkerſchaft
iefen. Uebrigens blieb den v. Gerlach dem plumpen

ngretfer die Antwort nicht ſchuldig und noch licher
wurde Hr. Gamp von dem Genoſſen Würm abgeführt. Wie
die Eule ans Scheunentor, ſo wurden die antiſozialen Helden

taten des freiſinnigen Magiſtrats von Nürnberg vom Genoſſeu
Südekum an den Schandpfahl genagelt. Der regierende
Kommunaglfreiſinn der T der ſich ſonſt zum alt
n er Patriziat verhält, wie ein alter Droſ aul zumAndalu Luroſſe, ha von ſeinem Vorgänger die wütende

ſchaft gegen alle poletariſchen Regungen geerbt und beweiſtdieſe Feadſchaft unter anderm dadurch, daß er die Arbeiter

an der Errichtung von Ortskrankenkaſſen hindert und mit den
ſchäbigen Brocken einer Gemeindeverſicherung abſpeiſt. Ge
noſſe e äe fertigte den Staatsbürger Bruhn, dies
w Gemiſch aus De en und Byzantiner, gebührendab. Genoſſe r get Mugdan den Gnadenſtoß

ipinski ſtellte einige unrichtige Behauptungen
des ultramontanen Jtſchert richtig. Beim Militäretat
wurde von mehreren Seiten der tragiſche Fall, der noch lange
nicht aufgeklärt iſt, des durch Selbſtmord geendigten Leutnants

und Genoſſe

und dir Mansfelder Kreiſe.

Dietz in Mainz erörtert.heutMundtotmachun
abſchiedeter

Kriegsminiſter v. Einem zeigte ſichGenoſſe Bebel machte auf die

freimütiger Kritiker aus den Kreiſen ver-
ieren und auf die wahrhaft mittelalterliche

der Diſſidenten im Heere aufmerkſam.
Dr. Pachnicke und v. Treuenfel s

langweilten teils, teils erheiterten ſie das
ſchichtige Auseinanderſetzungen über militäriſche Pferdeverkäufe

ie Charakterbilder, die dieſe beiden
abei von einander entwarfen, können mit beſten

n nicht als ſchmeichelhaft b
Schnell wurde der Marine

Legien und Zubeil brachten Beſchwerden der Werftarbeiter
ur Sprache. Staatsſekretär v. Tirpitz bemühte ſich mit Er-
lg, den ſozialpolitiſchen Ruhmeskranz zu zerreißen, mit dem

hn wegen einer nirgends
ſchmückt haben.
Etat wurde von den Genoſſen Thiele und

Stadthagen, ſowie vom Abg. v. Gerlach das empörende
rfahren zur Sprache gebracht, das Staats-

ekretär Nieberding verſchämt in Schu
ReichsJnvalidenfonds ſprach Genoſſe
Poſt-Etat die Genoſſen Singer und
ſpäter Stunde verſucht Finanzminiſter v.

s zum Umſtoßen eines Beſchluſſes betr. Streichung der
ſchuß Anleihe zu bewegen.

aus blieb bei ſeinem Beſchluſſe;
iniſters wurde nicht einmal erwidert. Der Etat wird be

mecklenburgiſ eaus durch weit

und opulente

ichnet werden.
tat erledigt. Die Genoſſen

Optimiſten tändigen Maßregel

eugniszwan

rünberg, zum

heinbaben das

Es half ihm nichts das
die Rede des preußiſchen

Damit war aber auch die Geduld des Hauſes erſchöpft.
Balleſtrem wollte noch weiter wurſteln und wichtige

mung bringen
die Jnduſtrie ſchädigen wollte. Da ver

Es wurden nur 152
abgegeben, die Sitzung mußte alſo geſchloſſen

w Speache, wie ſie ſonſt nur auf den Nennpl der
ühlich zur darnmrer die Weifall b. d. Soz.)

Junkers Kanitz, der
langte Singer namentliche Abſtimmung
Stimmzette

Am Freitag beginnt die Sitzung wieder normal um 1 Uhr.
Außer kleinen Vorlagen ſtehen Petitionen auf der Tages
ordnung. Sonnabend und Montag ſollen ſipungsfrei bleiben.

176. Sitzung vom Donnerstag, den 30 März 1905, 1 Uhr.
Graf Poſadowsky, Freiherv

t bei ichsgeſest eim Reich

Am Bundesratstiſ
v. Stengel, v. E

Die dritte Leſung des Etats wird fort
amt des Jnnern, Titel Staatsſekretär

Dr. Südekum (Soz.):
kaſſen, daß ſie
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Das Vergeſſen?
ElſaßLothringen 1877-1900.

Roman von Theodore Cahu und Louis Foreſt.
Deutſch von Suzanne Braeutigam-Romane.

Der Wagen fuhr ab. Unterwegs verlor das Pferd ein Huf-
iſen und an inken. Bei der Ankunft in Niederbront n Bote ar Luiſens Brief. Friß zerriß z

mſchlag, las ſchnell und ſagte:ir ſ2 ren ſo o wer v 8
ab

unmöglich,“ antwortete der nz beſchlagen werden. Jch muß in o re Vor
Stunden kann ich nicht bereit ſein.

Swei Stunden!“ rief Fritz, als verlange man, daß er eine
E it warten ſolle.

wollte nicht ſo lan Derirkli ſo ſehr c anlchten Er
lich fort

ndlich! Jener traurige Hinter der nur zu

Brief ſeiner Frau

mög

nde S von ihm nehmen. t
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noch WöchnerinnenUnterſtützung, noch Hilfe für Familien An
geyörige. Das Defizit der Gemeindeverſicherung wird aus all

Gemeindemitteln gedeckt, die ihrerſeits zum erheb-
ichen Teil aus dem ſtädtiſchen Octroi, d. h. aus Abgaben

die Nahrungs- und Genußmittel der breiten Schichten des Vo
kes aufgebracht werden. Dadurch, daß die Fabrikanten, die
über 50 Arbeiter beſchäftigen, unter genauer Angabe der bei
ihnen beſchäftigten Kranken zu Nachzahlungen genötigt werden,
werden dieſe r Entlaſſung öfters erkrankter Arbeiter und da
durch wieder die Arbeiter zur Verheimlichung ihrer Erkrankung
aus Furcht ihrer Entlaſſung veranlaßt. Aber für dieſe Kaſſen
raxis des freiſinnigen Nürnberger Stadtmagiſtrats hat der
reiſinnige Abgeordnete Dr. Mugdan kein Jntereſſe. Hoffent-
lich wird bald die mittelfränkiſche Kreisregierung dieſen uner
horten Zuſtänden ein Ende machen. (Lebhaſter Beifall b. d.
Soz.)Ab Fräßdorf (Soz.) polemiſiert gegen den Abg. Mugdan
und hält ſeine Ausführungen bei der zweiten Leſung vollinhalt-
lich aufrecht. Das ganze Beſtreben des Dr. Mugdan da
hin, die Differenzen rigen Kaſſen und Aerzten künſtlich zu
vergrößern. Jch habe als Kaſſenvorſtand ſteks auf Wahrung
der ärztlichen Rechte geſehen, in Dresden haben wir ſogar diePenſionsberechtigun für die Kaſſenärzte eingeführt, die dieſe

nach einigen Sträuben gern annahmen. Es iſt eine objektive
Unwahrheit, daß wir nach der politiſchen Geſinnung der Aerzte
a en. Wir c in den ren wertvolle ſozialpolitiſche

itarbeiter, allerdings nicht gerade in den Herren Dr. Mug-
dan und Dr. Becker. Wenn früher freiſinnige Abgeordnete von
Mitgliedern der Rechten gratuliert worden wären, ſo wären
ſie ſchamrot geworden. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. Stadthagen (Soz.) ſtellt eſt, daß Abg. Bruhn mit
klaren Worten ein Verbot des Streikpoſtenſtehens gefordert
hätte. Wie kann er u mir Unwahrheit vorwerfen, wenn ich
ihn als Gegner des Koalitionsrechts der Arbeiter bezeichne.

Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Volksp.) polemiſiert gegen die
Abg. Südekum und Fräßdorf. Die Penſionierung der Kaſſen-
ärzte ſoll dieſe an die Kaſſe feſſeln, wie die von der Sozial
demokratie ſo bitter getadelten Wohlfahrts- Einrichtungen der

abrikanten die Arbeiter an die betr. Betriebe feſſeln ſollen.
s iſt mir einerlei, ob meine Ausführungen den Aerzten

ſchaden oder nützen; ich ſpreche als freiſinniger Volksparteiler
v ver uche ich der Sozialdemokratie zu ſchaden, ſo
viel ich kann.Abg. Gamp (Reichsp.) polemiſiert gegen n des
Abg. Wurm bei der zweiten Leſung. Die Fabrikleitungen
r keine Veranlaſſung, ihre Naſe in die Abtritte der Ar-

eiter zu ſtecken. (Unruhe.)
n Thiele (Soz.): Der Vorredner hat es für berechtigt

erklärk, daß die Beſitzer einer Fabrik nicht mit den anerkann-
ten Vertretern der d h und Gewerkvereine verhan-
deln wollten. Das iſt ſehr kurzſichtig. Hätten die Herren mit
den Vertretern der Arbeiter verhandelt, ſo wäre es wahrſchein
lich nicht zum Streik gekommen. Nun iſt von Herrn
Mugdan viel vom s Terrorismus durch ſozialdemo-
kratiſche Krankenkaſſen- Verwaltungen geredet worden. Auch ich
möchte einen unerhörten Fall von Terrorismus zur
Sprache bringen, der aber nicht von Arbeitern ſondern von
den Auf h der Krankenkaſſenverübt worden iſt. Jn Weißenfels befeben fünf Ortskranken
kaſſen. Eine derſelben, die Ortskaſſe II, die unter bürgerlicher
Leitung ſtand, war ſo miſerabel, daß ſie wöchentlich nur 9 M.

„Können Sie mir, bitte, ſo ſchnell wie möglich Goldig
bereit halten laſſen?“ fragte er.

„Aber, Herr Major,“ entgegnete der Gaſtwirt, indem er nach
dem Himmel zeigte, „gleich wird es in Strömen gießen.“

Ohne dieſe Antwort zu beachten, ſtie
immer hinauf, um einen Mantel zu holen

en. Als er wieder hinunterkam, ſtand das
or der Tür.

„Vielleicht werde ich heute abend ni
Fritz zum Gaſthofbeſitzer, der traurig ſein

ſhlechien d W. Bin

„Jch werde wahrſcheinlich in Morsbronn übernachten.“
Bei dieſer Nachricht unterbrach der Wirt ſeine ängſtlichend Betrachtungen und erhob verwunderte Blicke zu ſeiner

or würde die Nacht im Hauſe von Mi
Das war eine G

Land, wo jeder den unbeugſamen
en ſeinen Tochtermann kannte, in
rde es etwa

Preußen hera
und einige r

Fritz nach ſeinem

Pferd geſa
wiederkommen,“ ſagte

erd muſterte und
mit einem ſo ſchönen Tier bei
auszureiten.

mann zubr chichte, welcheß des Schwiegervaters
bringen würde!

em Vater Stockmann einfallen, ſi
wie es verſch

äcke getan ha
Ein Dragoner des Königs von Preußen unter dem Dach

Nur ein ganz außergewöhn
dieſer unverſtändlichen, unerhörten T

ienen. Der biedere
ört; doch plötzlich gin

die alles au
ich verſchlimmert,

en. Je länger er überlegt
Mutmaßung, ſie war die ein

und trotz der wiederholten Verneinun
nn eingetroffenen D
erbronn überzeugt,

ſeiner Krankheit erlegen ſei.
Als die erſten Regentropfen fieleKaum halte er die letzten

plötzlich losbrach.er Kie der Sfhier
l, um möglichſt gegen den

dene aus dem Adeln

des unbeugſamen

irt war von dieſem
ihm ein Licht a
ären konnte: StoEine Mögli

manns Krankheit
der alte Patriot
tiger erſchien die

bald zur ewigen

g mögliche,
eteuerungen

eners war am ſelben
daß Michel Stockmann

verließ Fritz das
äuſer hinter
Es wurde wie ein

weit vornüber-
vm anzukämpfen.

lück trübte, e die it ſinken.ſo nahe bevo de See bbdnene w e i

geneigt im

in das Geſchäftszimmer des Gaſthofes ter,entümer ne üte, als Reitpferd abgericht Stuut

eitdem We iederbronn weilte, er ſeine
eit mit weiter ten ausgefüllt, n

Regenfluten ſtrömten hernieder, und von Berg zu Berg durch
die Wälder rollte das Donner etöſg Die Zweige knickten, die
Landſtraße war überſchwemmt. nunterbrochen durchkreugzten
r r den tiefſchwarzen Himmel, ihnen folgte mehrere

ale ganz unmittelbar jenes raſchelnde r des ein-
ſchlagenden Die Stute ſtolperte, bisweilen blieb ſie

ſtehen, dann wieder raſte ſie voll Angſt dahin, aber immer
wieder lenkte ſie die eiſerne Hand ihres Reiters auf dem Wege
vorwärts n den Bäumen ſpielte der Wind eine ſchaurige

Melodie, und es hätte ſcheinen können, als ſuchte der Reiter
in wahnſinniger Flucht durch dieſen tollen Galopp einer wilden
Schlacht zu entfliehen.

Die wildeſten Ausbrüche in der Natur gleichen dem hef-
3 Zorn der Menſchen, beide halten nicht lange an.

Als der Major vor der Tür ſeines Schwiegervaters vom
Se ſtieg, waren Regen und Wind vorüber, die untergehende

onne vergoldete mit rotglühenden Strahlen die letzten, noch
langſam dahinziehenden Wolken, und die ganze Natur erwachte
wie aus einem böſen Traume. Von der feuchten Erde, aus
den neu geſtärkten Pflanzen ſtieg ein friſcher, würziger Duft,
in dem die Bruſt ſich wohlig reckte.

Stockmann lag immer noch am Fenſter, das nach dem Un-
wetter jett von neuem weit offen ſtand. Er war zu neuem
Leben zurückgekehrt. Auf ſeine Kiſſen geſtützt, ſaß er beinghe
aufrecht auf ſeinem Lager und beobachtete, wie der Frieden

der Schö wieder hergeſtellt war. Vor ſeinen Blicken
dehnte ſich die t aus die Straße, auf welcher er

u

reiten die Straße, auf der man ihn
eſtätte dahin tragen wird. So verfolgte

er den raſenden Ritt ſeines Schwiegerfohnes auf der letzten

nie wieder

Wegſtrecke. Je näher der Major ſich ſeinem Ziele fühlte, deſto
aufgeregter wurde er, deſto tiefer ſtieß er die Sporen in die
blutenden Weichen ſeiner Stute.

„Luiſe Dein Mann zu Pferd, bei dieſem Wetter.“
Auch ſie ſah ihn.
„Er hat ſchneller hier ſein wollen, Vater, man läuft nie zu

em Glück.“ſchnell nach

(Fortſetzung.)
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Krankengeld lte. Da wählten die Mitglieder Ende derm iger van ihres Vertrauens in den Vorſtand.
e

von Weißenfels den Arbeitgeber des einen der neugewä
orſtandsmitglieder zu veranlaſſen, den Arbeiter zu entlaſſen.
wohl der Arbeitgeber, der Tiſchlermeiſter Setiſche Arbeiten lieferte, war er g. eratteri t 4enus, das

nen abzuweiſen. Die Schuhfabrik, in der zweites der
neuen Vorſtandsmitglieder arbeitete, wurde von demſelben
Bürgermeiſter aufgefordert eine So tranter ſaß zu gründen.
Und r v der Fabrikant wie auch die Arbeiter energ

die Abſchlitterung von der e proteſtierten, ver
gte der egier nahe ſident von Merſeburg die g

einer beſonderen Fabrikkaſſe. Auf dieſe Weiſe ſuchte man den
neuen Kaſſenvorſtand der Ortskaſſe zu igen Sel

i und imſtändlich machten die Arbeiter nun reinen
1900 wurde, da der bürgerliche Kaſſenrendant
fonds bis auf 3000 Mk. verbraucht hatte, der ſchon
Tiſchler, Namens Recknagel, den man zu maßregeln g
hatte, zum Kaſſenrendanten gewählt. Er war ſeit Jahren im
Krankenkaſſenweſen mit größtem Erfolg tätig geweſen und
brachte durch Erhöhung der w. und der Leiſtungen die
Huſſe ſchnell auf einen hohen Stand. Selbſt ſeine politiſchen
n Recknagel iſt Sozialdemokrat mußten ſeine vor
züglichen Leiſtungen als Rendant anerkennen. Trotzdem wurde
er voriges Jahr von den bürgerlichen Vorſtandsmitgliedern
mit 5 gen 4 Stimmen ohne jeden Grund gekündigt, und
als der Vorſitzende die Kündigung nicht r weil einewichtige Beſſ pimpin des Statuts verlekt worden war, wurde
er Knall und Fall von der Auſſiechtsbehörde ab geſetzt.
Trotz des lebhafteſten Proteſts der Mitglieder, und obwohl
s 42 Abſ. 4 des Krankenverſicherungs Geſetzes ſolche Ab-
e nur bei Unterſchlagungen und ern finanziellen
Schäd r der Kaſſe zuläßt. Die Kündigung galt nicht
dem Rendanten Reckhnggel ſondern dem Sozialdemo-
kraten Rechnagel. Dieſer ſkandalöſe Terrorismus wurde
von den Behörden begünſtigt und gutgeheißen. An Stelle
Recknagels und des Vorſitzenden zwei bürgerliche Herren
getreten. Der neue Vorſitzende 4 unter Anführung von Be-
weiſen beſchuldigt worden, die Kaſſe in mehreren Fällen wiſ-
ſentlich geſchädigt zu haben. Trotzdem greift die Aufſichts
behörde nicht ein. Meine Herren, das iſt ein Fall v

n verſtorbene zweite Bürgermeiſter

en

on ganzſkandalöſem Terrorismus, begangen von den bürgerlichen Ken
teien und begünſtigt von den Aufſſichtsbehörden. Das Recht
der Mitglieder auf Selbſtverwaltung iſt mit Füßen getreten
worden. Sie können ſich darnach denken, mit welchem Gefühl
der Verachtung die Arbeiter von der Heuchelei ſprechen, ſie
terroriſierten, während die Arbeiter die Einzigen ſind, die be
a terroriſiert werden. (Lebhaftes Bravo! bei den Sozial

emokraten.)
Abg. Dr. BeckersHeſſen (natlib.) polemiſiert gegen die Aus
ne des Abg. Scheidemann vom r en J 32
einer m bin ich zum 1. April als Bahn- unKaſſenarzt bei den Eiſenbahnarbeitern angeſtellt. (Zuruf bei

den Soz. Was beweiſt das?) Das beweiſt, daß ich, da ich
igf 14 Kaſſen in meiner Hand habe, offenbar nicht, wie

g. Scheidemann behauptet, verſchwenderiſch mit Medikamen-
ten umgehe. (Lebh. Beifall bei den Natlib.)

Abg. Scheidemann Shi Dr. Becker hat nicht wider-
können, daß er Drohbriefe an Arbeiter geſchrieben,

Stimmzettel für ſich herumgetragen, die Familienverſicherung
intertrieben hat, und daß die teuren Rezepturen von ihm
errühren. Nichts iſt von dem widerlegt, was ich geſagt habe.

bleibt ſomit das Wort beſtehen, das Herr Becker ſelbſt ge
ſprochen hat: „Wenn alles das wahr wäre, ſo wäre das ge
eignet, mich in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen.“ (Leb-
hafte Zuſtimmung bei den Soz., Unruhe bei den Natlib.)

Adg. Lipinski (Soz,) beſtreitet gegenüber dem Abgeord
neten Jtſchert, daß er bei der zweiten Leſung mit Abſicht
verſchwiegen habe, ſaiſilches Material des deutſchnationalen
Handlhangsgehilfen-Verban t zu haben.

Abg. Wurm (Soz.) hält ſeine Angaben bei der zweiten
Leſung über den Streik in Leverkuhl aufrecht. Der Streik
iſt ausgebrochen, weil die Firma den Arbeitern kein Koali-
tionsrecht gewähren wollte.

(Hört, hört!P P Gamp (Reichsp.): Damit tut ſie recht!
ei den Soz.)
Abg. v. Maſſow (konſ.) polemiſiert gegen den Abg. von

Gerlach, nennt dieſen ein Chamäleon und erregt ſo ſtarke
Heiterkeits-Ausbrüche auf der Rechten, daß ſeine Rede unver-
ſtändlich bleibt.

Abg. Jtſchert (Zentrum) polemiſiert gegen den Abgeord-
neten Lipinski.

Abg. Wurm konfſtatiert die e des Abg. Gampgegen das Koalitionsrecht. Viele Unternehmer behandeln den
r „wie einen Hund. (Unruhe rechts, lebhafter Beifall
ei den Soz.)
Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg.) polemiſiert gegen den Abg.v. Maſſow, den er auffordert, n irhimer alte Wie zu wieder-

holen, ſondern ſeinen Geiſt etwas an trengen, um neue
(Heiterkeit und Beifall links.)

der Abgg. Bruhn (Ant.),
Witze zu machen.

Nach perſönlichen BemerkungenJtſchert (Ztr.), Studree en (Soz.) und einem dem
e Abgeordneten durch den Vizepräſidenten Dr. Paaſche
erteilten Ordnungsruf, wird der Titel „Skaatsſekre-
t är“ bewilligt.

Der Reſt des Etats des Reich s amts des Jnnern wird,
abgeſehen von eiyer kurzen Debatte zwiſchen dem Abg. Becker-
Köln und dem Staatsſekretär Graf Poſadowsky über
die Unterſtützung gemeinnü u Baugenoſſenſchaften für Reichs
beamte oder Arbeiter in Reichsbetrieben, debattelos erledigt.

Es folgt die dritte Leſung des Militäretats.
Kriegsminiſter v. Einem geht auf den Selbſtmord des

Leunants Dietz in un ein. Soweit ich die Sache überſehe,
hat zwar die abfällige Kritik des Oberſten v. Blumenthal an
der Abteilung des Leutnants Dietz den letzteren Anlaß zum
Selbſtmorde gegeben, die eigentlichen Urſachen lagen aber tiefer
und in dem auch von der Braut des Unglücklichen bezeugten
melancholiſchen Temperament des Leutnants begründet. Jch
werde die Akten auf das Sorgfältigſte prüfen. (Lebh. Bravol)

Abg. Dr. Müller-Meiningen dankt dem Kriegsminiſter r
die loyale Darſtellung. Die Familie, und namentlich die
Mutter des Leutnants, ſtellen indeſſen die Sache ganz anders
dar. Die Mutter betont, daß ihr ſtets wahrheitsliebender
Sohn nur die e Schikanierungen des Oberſten als
Grund ſeines Selbſtmordes angegeben habe. Ebenſo erklärt die
Braut, daß man ihre Aeußerungen ganz falſch wiederpegeben
und ſie gerade das Gegenteil von dem, was der Oberſt be
hauptet, zu Protokoll gegchen habe. (Hört, hört! links.) Je
der Oberſt unrechtmäßigerweiſe das Teſtament öffnete, (Hört,
hört! links.) zeigt auch, daß er kein greß Gewiſſen hatte.
Sehr S links.) Nach der Behauptung der Familie hat

man gefliſſentlich alles zuſammengeſucht, um einen Tod aus
Melancholie als wahrſcheinlich erſcheinen zu laſſen, und die
Familie hat zunächſt diele Be e unterſtützt, um dem
Verſtorbenen das militäriſche Leichen ſichern, auf
das ſie gemäß ihrer ſoldatiſchen Tradikion Wert legte. Jch
habe den Fall als Beiſpiel angeführt, das allerdings mich
typiſch iſt, weil r die jungen Offiziere vorziehen, die
Schikanierungen, die ſie von oben empfangen, nach unten weiter

geben. Wir haben es hier mit eineru er Wdaten handlungen zu tun. iegt der Fallihn die ar barſtelte, ſo liegt ein nicht g.
brandmarkendes Vorkommnis vor. (Lebh. Beifa

Kriegsminiſter v. Einem bittet den b Dr. Müller, nicht
zu voreilige und nicht allgemeine h ſſe zu ziehen.
glaube nicht, daß die Melancholie des Leutnants Dietz aus
der letzten Zeit ſtammte. Traurig iſt, daß er keinen unter
n gen fand, dem er ſich anvertrauen konnte. (Sehr
richtig! links.

bg. v. Oldenburg bedauert den Fall, glaubt aber nicht,

eln der Sol
ietz ſo, wie

n zulinks

eſt,t Telegrammgeheimniſſes

t

Bebel W ie weit n v.thal uld ß ich nicht. Es gibt aber leider Vor
e der es einen Kitzel bereitet, ihrenDoch enS Z. der une aktiven e ere auhpgrt mde er i iner
e hfo

re von Wartenberg, mi boten ind anderen bürgerli Blättern
e, vom Milverö

dem

t, indem man junge
intritt in eine

r oberſte Kriegsherr
oldaten ſein.„„nur g

ſcheint freilich, wohl d die Erfahrungen desrieges, ein Wehr a ein
Schikani deutſcher Soldaten wegen ihrer religiöſen Ueber-eigen gern werden. B d. Soz.)eim Kapitel Pferdebeſchaffun emvinot ſich einelebha in Wuedebchnte Debatte ſiſchen den Abgg. Dr.

Pachniccke (Freiſ. g2. und v. Treuenfels Konſ.)
über a die Abg. Pachnicke bei einer früheren
Etatsber hat. Es handelt ſich um die Remonte-
ankäufe und die Bevorzugung des Großgrundbeſttzes bei dieſen.Abg Pachnicke beſtreitet, t Bevorzugung auf gute
Brne eführt zu haben. Abg. v. Treuenfels wirft dem Abg.Sehnt vor, wie eine Katze um den heißen Brei, um
die Sache herumzugehen und mit ſüßen Worten den bitteren
Kern des Pudels zu verſchlucken,
Heiterkeit im ganzen e e
rüſtung ſich nicht auf Jahre einpökeln
ech ausgeſuchten Remontegaul, den der Abg. v. Treuenfels
jier tummele. (Lebh. Beifa links Nach langen Wechſelreden erklärt unter allgemeiner Heiterteit und ger des
Hauſes Präſident Graf Balleſtrem die Debatte für ge
ſchloſſen.

Der Reſt des Militäretats wird ohne Debatte er
ledigt. Beim Marineetat bringt r 7 Kapitel „Jnſtand
haltung der Flotte und e rf ten.Abg. Legien Klagen der Werftarbeiter vor. Die
Denkſchrift der Werftarbeiterorganiſation, die zwiſchen der zwei-
ten und dritten Leſung erſchienen iſt, liefert neues und für die
Verwaltung nicht gerade ſchineichelhaftes Material. Das Prä
mienSyſtein iſt in einer den Arbeitern ungünſtigen Weiſe ausge
baut worden. Die Angaben des Staatsſekretärs über die Löhne
ſind durch ſeine eigene Schuld unkontrollierbar. Wenn übrigens
wirklich die Löhne ſind, ſo ſind die Mieten und die
Lebensmittel e s und in Kiel ſogar um 25 Prozent ge-
iegen. Redner führt weiter einen Fall rigoroſer Renten
ürzung an. Leider ſind die Marinebetriebe immer noch keine
Muſterbetriebe. (Lebh. b. d. Soz.)Staatsſekretär v. Tirpitz polemiſiert gegen den Vorredner
und verteidigt das Prämien- und Akkordſſtem. Die Denk
ſchrift der Werftarbeiter gehe ihm nichts an.

Abg. Legien (Soz.): Wenn dem Staatsſekretär die Denk
ſchrift der Werftarbeiter nichts angeht ſo werden wir ſie das
nächſte Mal hier im Reichstage verleſen, dann wird er n
des Kenntnis von ihr nehmen müſſen. (Sehr gutl b.

Soz.
Abg. Zubeil (Soz.) hält ſeine in zweiter Leſung gemachtenwhelen 97 die Lage der Werfterdenter a. Saten

ei den Soz.Der Reſt des Marine- Etats wird debattelos er
ledigt. Beim Juſtiz-Etat bittetAbg. Baſſermann (natlib.) den Staatsſekretär um Mittei-
lung über den Stand der Vorarbeiten der Novelle zur
Strafprozeß-Ordnung.

Staatsſekretär NRieberding hofft, daß die erſten Publika-
tionen noch im Laufe dieſes Jahres herauskommen werden.

Abg. Stadthagen (Soz.) wendet ſich ſcharf gegen das
ZeugniszwangsVerfahren wie es neulich erſt wieder und
zwar zum zweiten Male gegen den liveſſchen Redakteur Stärke
in Anwendung gebracht worden iſt. Es gibt nichts Schimpf-
licheres, Ehrenrührigeres als die Zumutung eines ſolchen

eugniſſes. Dieſer anerkannt unmoraliſche Zuſtand ſollte
chleünigſt durch ein Notgeſetz beſeitigt werden. Ebenſo müßte
das Anklage-Monopol der Staatsanwälte wenigſtens für Ver-
en Staatsanwälte ſelbſt beſeitigt werden. (Bravo! bei

en Soz. WStaatsſekretär Nieberding verteidigt das Zeugniszwangs
Verfahren im Falle Stärke. Es handelte ſich um die Ver-
letzung des Brief- oder Telegraphengeheimniſſes und der Täter
muß in ſolchen Weh unbedingt ermittelt werden. d ebe
mich weder zur Parlaments noch zur Kabinetts-Juſtiz her.
(Beifall rechts.)

Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg.): Es ſteht durchaus nichtdaß es ſich in dem Falle um eine Verletzung
andelte. Dagegen lag r

Redakteur ein ſtarkes öffentliches Jntereſſe vor, das ihm von
einer Privatperſon, nicht von einem Telegraphenboten über
mittelte Telegramm zu publizieren, da in dieſem die Beein-
uns einer Abſtimmung im dynaſtiſchen Intereſſe der Bücke-
urger verſucht wurde. icht die Ehre der Preſſe, ſondern

die Ehre der e leidet unter dem Zeugniszwangsverfahren.
(Zuſtimmung links.

Staatsſekretär Nieberding: Ein Redakteur, der zur Ent-
deckung eines Verbrechens mithilft, kann nicht ehrlos handeln.
(Lebhafte Zurufe links.

Abg. Stadthagen v Das Telegramm war wie Re
dakteur Stärke beſchworen hat, r nicht von einem Beamten
überliefert worden: damit fallen die Ausführungen des Staats
ſekretärs in ſich zuſammen. Die Mehrheit des deutſchen Vol-
kes ſteht auf dem Standpunkte, daß unanſtändige Handlungenniemals verlangt werden können. S uchtigt links.) on
den Miniſtern verlangt man doch ni z daß ſie die

Die Ae 3 e beenten durch m en e zum

Stürm.
daß Ent
von dem

u weigern.
achnicke erklärt
laſſe, und ſpri

den

einma
Leute angeben, die ihnen Spitzeldienſte geleiſtet haben. Das
Poſtgeheimnis, welches ſert in den Vordergrun g5 oben
wird, wurde ſonſt nicht immer heilig gehalten. (Beifall bei
den Soz.)

Abg. Thiele Jch glaube, im Namen aller Redak-
teure und Jounaliſten ohne Unterſchied der Partei zu ſprechen,
wenn ich erkläre, daß wir den Redakteur, der aus Furcht vor
Strafe das er verrät, für einen ehrloſen Schuft
r (Bravo! b. d. Soz.) Einem Redakteur kommen ohne
ein Zutun ſoviel Mitteilungen zu, daß er lediglich prüfen kann,ob die Veröffentlichung im ffentlichen Intereſſe liegt, und das

war hier im eminentem Maße der Fall. Die Jnhaftnahn'e iſt
in dieſem Falle nichts weiter als eine verſchleierte Strafe,
die gegen das Geſetz, ohne Verhandlung un S richter
liches Urteil verhängt wird. Sehr rigtis b. d. Soz.) rir

daß die Juſtiz in 53 allu Hure der Staatsraiſon wird.d t Graf eſtr Wegen dieſes letzten Aräſiden ra em: gen dieſes letzten Ausdruckes rufe ich Sie zur Ordnung! b
Der Juſtizetat wird hierauf bewilligt.
Beim Reich sinvalidenfond s äußert Abgeordneter

Grünberg (Soz.) Wünſche auf beſſere Verſorgung derVeteranen. un bemängelt
Abg. Singer (Soz.) das Vorgehen der Reichspoſt gegen

ausländiſche Zeitungen. Sie v gert die Z ſolcher

itu ie z. B. Avantin de henen und c n 2

e

o

Es ſprechen zum v za noch die Abgg Zubeil (Soz.),

Singer (Soz. üller- eiſ.tnum u e warden Antrag Kant Zeltrebite) abgeſtimnn
werden ſollte, ie Beſchlußunfähigkeit des v
152 Stimmen waren en en, davon 109 für
Antrag, 43 dagegen. Si mußte abgebrochen werden.

Nä Sitzung Freitag 1 leinere Vorlagen und
Petitionen.

Tagesgrſchichte.
Halle a. S., 31. März 1905.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus
erledigte geſtern den Geſetzentwurf, betr. die Schadloshalturg
des herzoglichen Hauſes SchleswigHolſteinSonderburgGlücks
burg in dritter Beratung ſowie in zweiter Beratung die beiden
Kirchenſteuergeſetze nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen. dem
Geſetzentwurf über die Kirchenſteuer in evangeliſchen Kirchen
gemeinden wurde ein Antrag Jrmer (Ekonſ.) angenommen,
wonach nur da, wo es im Hinblick auf die örtlichen Verhältniſſe
geboten erſcheint, Realſtenern zu den Kirchenſteuern heran
gezogen werden ſollen. Hierauf wurde die Beratung der
Sekundärbahnvorlage fortgeſetzt. Von den 86 Redern,
die ſich zum Wort gemeldet hatten, um Heimatswünſche zum
Ausdruck zu bringen, ſagten etwa 20 Abgeordnete ihr üch
lein her. Dann wurde die Weiterberatung auf Sonnabend
vertagt

Jm Herrenhauſe
wurde geſtern die Etatsberatung fortgeſetzt und bis auf
den Kultusetat beendet. Nux beim Etat des Miniſteriums des
Innern gab es eine etwas lebhaftere Debatte. Der Mißbrauch
geiſtiger Getränke, das ſchnelle Fahren der Automobile und
das Scherl'ſche Sparſyſtem gaben den Stoff für die Unter
haltung der „Herren“ ab. Der neue Miniſter des Jnnern,
Herr v. BethmannHollweg hatte ſein parlamentariſches Debut
und ſein Auftreten zeigte, daß man einen guten Tauſch gemacht
hat, ſoweit die parlamentariſche Gewandheit in Frage ſteht.
Das Scherl'ſche Sparſyſtem wurde vom Grafen Mirbach in die
Debatte gezogen, der edle Graf bat den neuen Miniſter, dem
Syſtem dasſelbe Wohlwollen entgegenzubringen, wie ſein ver
ſtorbener Amtsvorgänger. Graf Mirbach ſtand aber mit ſeiner
Sympathie für das Scherlſparen allein, von den Oberbürger
meiſtern aus Breslau und Königsberg, den Herren Benecke
und Köſte wurde lebhaft abgewinkt und ſehr entſchiedene
Ablehnung erfuhr die Anregung des Grafen Mirbach beim
Grafen Botho zu Eulenburg, der Herrn Scherl ſchon vor 12
Jahren als Miniſter des Jnnern gründlich hat abfallen laſſen.
Auch der Miniſter v. Bethmann- Hollweg äußerte ſich ſehr kühl
er meinte, er habe die Frage abgeſchloſſen vorgefunden und
werde ſie ſo lange als abgeſchloſſen behandeln, als nicht etwa
von den Sparkaſſen ſelbſt neue Anträge an ihn kommen
würden.

dem Kultusetat ſteht morgen noch die Kanalvorlage
auf der Tagesordnung.

Der Reichstag wird nach nunmehr feſtſtehenden Abmachungen
des Seniorenkonvents am nächſten Freitag, den 7. April, in
die Oſterferien gehen.

Abgewieſen hat das Oberlandesgericht in Köln die Klage
des Grafen Hönsbröch gegen Kaplan Dasbach wegen Aus-
zahlung einer größeren Geldſumme, die letzterer für denjenigen
ausgeſetzt hatte, der nachweiſt, daß in jeſuitiſchen Schriften der
Grundſatz aufgeſtellt ſei: Der Zweck heiligt die Mittel! Höns
bröch glaubte den Nachweis erbracht zu haben, was das Gericht
aber nicht anerkannte.

Ausland.
Rußland. Die Friedensſchalmeien tönen heute ſchon

lauter. Aus Waſhington (Nordamerika) wird mitgeteilt, daß
Präſident Rooſedelt kurz nacheinander den deutſchen Bot-
ſchafter, den franzöſiſchen Botſchafter, ſowie den japaniſchen
Geſandten empfangen habe, woraus man darauf ſchließen will,
daß Friedensverhandlungen im Gange ſeien. Zwiſchen Ruß-
land und Japan haben Verhandlungen noch nicht ſtattgefunden,
jedoch wird dies in den nächſten Tagen erwartet.

Sonſt liefen heute Nachrichten recht ſpärlich ein. Der Kriegs
korreſpondent des Pariſer Journal, welcher in Mukden in
japaniſche Gefangenſchaft geriet, iſt wieder freigelaſſen worden
und ſchildert mit Befriedigung, daß er bei den Japanern gut
behandelt worden ſei.

Von Dänemark verlangt Japan eine Entſchädigung von
1 200 000 M. für einen Neutralitätsbruch, indem Däne-
mark der ruſſiſchen Oſtſeeflotte in däniſchen Gewäſſern eine
übergroße Quantität Kohlen habe zukommen laſſen.

Der Petersburger Geheimpolizei ſoll die Entdeckung eines
Komplotts F ungen ſein, welches gegen das Leben des
Großfürſten Wladimir, ſowie gegen Trepow. und Bulygin ge
richtet war. 12 Perſonen ſollen verhaftet ſein.

Die ſeit Jahren von Rußland ausgehende Auswande-
rung wird ſich in nächſter Zeit wahrſcheinlich noch ſteigern,
denn die Bukareſter Behörden erhielten Berichte, daß aus
Odeſſa allein in nächſter Zeit über 1000 Juden mit aus-
ländiſcher Unterſtützung über Rumänien auswandern würden.

Frankreich. Der 7. Nationalkongreß der franzöfiſchen
ſozialiſtiſchen Partei beſchloß einſtimmig die Einigung aller
ſozialiſtiſchen Richtungen in Frankreich. Das Reſultat der
Abſtimmung wurde mit frenetiſchem Beifall aufgenommen.

Parteinachrichten.
Als Reichstagskandidat für den Wahlkreis Eſſen iſt

der Genoſſe Gewehr- Elberfeld aſeeteg worden.
Einen Sieg errangen unſere Genoſſen bei der Stadt

verordnetenErſatzwahl in Kiel. Mit dem gewählten Genoſſen
Seegen zieht der dritte Sozialdemokrat in das Kollegium ein.

Gewerkſchaftliches.
Die Maler und Anfſtreicher in Elberfeld und Barmen

ſtehen ſeit einigen Tagen im Streik. Einzelne Firmen haben
bewilligt und täglich kommen neue hinzg.

Auch die Bildhauer des Wuppertales ſtehen im
Kampfe. Nachdem ihre Forderung auf Einführung des Acht
ſtundentags von ſämtlichen Arbeitgebern bis auf einen abge
lehnt wurde, legten ſie ſofort die Arbeit nieder. Jn derPianofabrik bach in Schwelm wurden die Bildhauer aus

geſperrt, trotzdem ſie keine Forderung geſtellt hatten. Es
iſt darauf zu achten, daß keine Bildhauerarbeit nach dort her

eſtellt wird.

Deramworiicher Redekreur: F. e Fa
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Nenes Teater, Halle a. S

Direktion K. M. Mauthneor.Sonnabend den 1. April abends 2
Schlafwagen-Kont. vlleur.

3*7 m. 4Uhr: Volks Vorſt.0, 20 Pf. Wohltätige Frauenu 85: 45 dieſe uner.
Stadt Theater Halle a. S.

Direktion M. Richards.
u den 1. AprilNachmittags 3 Uhr

n VorſtellungDie Jingfran v. v. rleans.
Romantiſche Tragödie in 5 Aufzügen
und einem v. Fr. v. Schiller.Abends 7 Wör

191. Abonn. 3. Viertel.Beamtenkarten giltig.
igaros Hochzeit.a che 3 in 3 Akten von

Mozart.

Sonntag den 2. April 1905:
Nachmitt z 3 Uhr33. Fremden v 28 zu Sitten

Die Geiſa
Eine igpauiſce Erehausgeſchichte.
Operette in 3 Akten von Owen

Muſſik von Sidney Jones.
Abends 7 Uhr

192. Abonn. Vorſtellung. 4. Viertel.
Beamtenkarten ungiltig.

Die Regimentstochter.
Komiſche Oper in 2 Akten von

r

Dierelegierten Studenten
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von

Rod. Benedix.

Walhalla Iwaler

Halle a. S.
Schuhwarenhaus A. Hirsoch,

Vntere Leipzigerstr. II,
empfiehlt sein groesèe Lager erstklassiger

Kubrwabn- An II
s Cage- Ausverkauf

Schuhwaren Konkurrenzlos billig. Preisen.
Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.

der tut
gegenüber

wegen

Wors a Saison
5—25

Preisermässigung.

Mitglied des Rabatt-Spar-Voreins.

Ohn gtrasse

Fpril
Sonnabend

2 Sonntag

Nota

Leipziger
l

Otto Herrmann

Sonnabend s e

rheſter Bildunge -Vorein 2u Halle a. Naſſo a S

Montag den 3. April, abends 6 Uhr im Vereinslokal
Konzerthaus, Karlſtraße 14:

Mitgliederversammlung
Rechnungslegung und Vereinsangelegenheiten.

im Bellevue:
Sonntag, 9. April Theaterabond, r Affen genngt:

Gala Premiere.
2 SonntagMonstre Vorstellungen

Nachm. r4 Uhr ohne V ß Uhr
worauf das auswärtige u. Familien-
un a am gemacht wird.Pallaſt der J e X Reiſe
durch das Unmögliche. Humberts
Kaſſenſchrank. Die neuen Menſchen
Miß Edith, das dunkle Geheimnis.
X U Art Vivant. X Eden-Bioskop.
Der Zaubergarten der Semiramis.

pompöſer Ausſtattung
Geyſer und Raskaden,

AHegorien etc.
ken re BBoreinicite Scharf kobrißken

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Polleor.

Heute, den 31. März 1905
Abschieds Vorstellung

das brillanten

März -Programms.
Ab Morgen, den 1. April 1905

völlig neues, glänzendesonstre- Programm
mit ſenſatione

stra

Meerschaum- Spitzen.

Stöcke(viele Neuheiten).

F. Saatam Markt Nathane

r Handlung
J

S
empfiehlt

Anfertigungen

be tadellosem Sitz nur bei

Roseninal,

n
billige Preise,
brössto Auswahl

in fertiger
Herren u. Knaben-

barderobe.

nach Mass

Moritz
17 Leipzigerſtraße [7.

guten
Sohl- u. dber

W leder Ausschnitt

zu billigen Preiſen.
Reichhalt. Schäftelager.

Stockmode 1905.
r in vielen Holzarten,

arten Beizen und Einlagen em
pfiehlt von Mk. 0.50 20.T Karras jun., Leipzigerſtr. 4.

Aturnn,
Roöbel-, Spiegel und

Folstervaren Magazin

Ver,Ziſhlerſt..

l brikatm e

vo
Rahmenarbeit.
Konfirmations Stiefelnwen tſagnahhten Halbfſtiefeln in
empfehlendeK. Wolf. Rmsfeherſt. 9.

e hetten, Schnür und
ſtiefelnMitglied des Rabatt.SparVereins.

Achtung 5 Seife gegenEmpfehle mein reichhaltiges FIaäus Ca G. Spiess, Nürnb
Schuh- Lager Zu haben e Stng 40 v be

Kurfoffſelz
zur Kunk.

Juwel, Märker, Welkersdorfer,
Weltwunder, aus Hannoverland ein
getroffen, à entner von 3.25 Mk. an.

Für Keimfähigkeit leiſte ich volle
Garantie.
Carl Sehmafdt., r

Brunnenſtraße 53n der einfachſten bis zur ehe W. Verndt, Steinweg 29.

Fiſcher, Moritzzwinger 1.
im Hoefer, Drogenhaus.

m alther Nachf., Drog. P ir

Große Auswahl in

itägott Nachf., Drogerie.

Bringe

Weiasenfels.
Jch wohne vom 1. April

nnerung.

Große Auswahl in getra r

erhalten ſämtliche
ſtoffe 2c. nur reeller Ware auf Teil-
ahlung bei
r. Gronau, Keänerſtr.10a,].

Solide Familien
äſcheartikel, Kleider

mm Klosterstrass o S. an
Fran Schind, vchanne. Fahrrad m. Freil. u. Rücktr. für 60 M.

zu verkaufen, Leitergaſſe 1, I.

r
2 PidDoſe 70

2 Pfd.Doſe 65 u. r

Erdbeeren (Auangs)
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Reineelauden
2 Pfd.Doſe 96 Pfg.

Ausgewogen
Prei elbeeren
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35 Pfg., 5 Pfd. 165

Heidelbeeren,
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gem. Früchte
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40 Pfg.
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Schnittſpargel
mit Köpfen

1 Pfd.-D. 45, 2 Pfd.-D. 75 Pfg.

Louis Eisfeld,
Große Ulrichſtraße 62.
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empfiehlt Konfirmandenhüte in reicher
Auswahl von Mk. 1.25 an.
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Pfg.
6 Küchenlöffel verzinnt

h 1 Lotnaß mit Laſfeeſieb
1 Sälzform ind Trichter

1 Reſerkorb

1 Keibekeule

1 Salz- ind Pfeſſermenage

2 Topflayyen
dekorierte Kompoitſchale

d G Fleiſchplatte
1dekorierter Kuchenteller

1 Fettkumpe

2 bunte Kaffecbecher

1 Waſerflaſche mit Glas

3 Vaſergläſer Kronenmarke)

n 2 Vecher mit Goldrand
1 Schlüſſelhalter mit 8 Haken

1 Dekorationsfächer

2 Stück Gardinenroſetten mit Stift

1 ZuggardinenCinrichtung

3 Rollen buntes Creèpepapier

4 Pakete Waſchpulver

6 Veutel Vaſchblan

1 Doſe Lederfett und 1 Schachtel Wichſe

3 Stück Glycerinſeife

100 Stück Kohlenanzünder

1 große Rolle Kloſettyapier

1 Vrennſcheere und Haarſpange.
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1 Waſchſervice und Kaffeeſervice

1 Küchenwage mit Stellſchraube u. Reibe

maſchine

l Verliner Plätte vernickelt, mit Bolzen

1 Clühſtoſfylätte und 1 Karton Glühſtof

1 EmailleHandkorh
v1 Kohlenkaſten mit Deckel, Pileiner

1Kohlenſchanfel

el Fleiſchhackmaſchine

1 Reſerputzmaſchine

x1 Aufſatz mit Tulpe

iriſierende Vaſen u. Figur mit Spiegel

2 Bilder kern und Auſſah
&1 Rauchſervice und 2 Vapdteller

u

h

un49900
u

o

h
u

000000 00
h

h
Ruhe

RM
u

un
J 0000

un

2 Veutel Waſchblau

22 t.
6 Löffel und 1 Küchenneſſer

1dreiteiliges Beſte
1 Topfſchrubbet (Stahldraz

1 Pfeffermähle

1 Kannenunterſetzer

1Handleuchter, 1 Cemüſchobel n. 1 Trichter

1 Schmortopf mit Deckel

1 ovale Obfſſchale

1 Bratenplatte echt Porzellan

3 Milchtöpfe verſchiedene Größen

1 dekorierter Handleuchter echt Porzellan

l dekorierte Salatière

1 Ovftſchale und 1 Menage

1 große Vaſſerſſaſche

1 Küchenlampe

1 große Vaſe

Kabinetrahmen

1 Hausſegen

1 Handſpiegel

1 Königin LouiſeVild

1 Schreibzeug

1 Kleiderleiſte mit 3 Haken

1 Kammkaſten Solz

1 Handtuchhalter

1 Zeitungsmappe

Vürſtenkaſten

1 Konſole

1 Flaſche Putzcrème

1 Paket Putzpulver

1 Doſe Putzpomade

2 Doſen Schuhcrème, 2 Schachteln Vichſe

2 Pakete Waſchpulver

zuſammen
1 Pfund Vleichſoda

D. S
1 Portierenſtange mit Ringe u. Stützen)

2 Portierenketten und 2 Roſetten

1 großer Vandſpiegel mit Aufſatz

1 Palmenſtänder und 1 künſtliche Palme

1 groß. Vaudbild mit Glas u. l Vandſpruch

1 Schirmſtänder

1 Salonſäule mit Goldverzierung

zuſammen

r
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Serien-

Preise

45 t
1 Vlechzeugrahnen

1 Quirlbrett mit 3 Quirlen und 4 Löffeln

1 Ueberhandtuchhalter mit 3 Porzellan

ſchildern ind 1 Küchenkenſole

1 Schneeſchläger, 1 Reibeiſen u. I Seifen

behälter

1 Fußbank

1 Kaffee und 1 Zucderbüchſe

1 SandSeifeSodaGarnitur

1 GCießkanne

1 Rarkttaſche und 1 WVandſchoner

1 Krümelſchaufel mit Beſen

1 große dekorierte Kaffeekanmne echt Vorzellan

6 Gierbecher mit Teller

1 dekorierte Teekanne und 1 Zuckerdoſe

1 Sat farbige Schüſſeln

3 dekorierte Kuchenteller

1 dekorierte Kartoffelſchüſſel mit Deckel

1 Sah Milchtöpfe echt Porzellan

6 dekorierte Kompottnäpfchen

1 dekorierte Bratenſchüſel

1 Schale mit 6 Tellern

1 Krug mit 2 Gläſern

1 großer Vierkrug

1 Wandſpruch mit Brandmalerei imit.

1 dreiteiliger Spiegel

1 Fawilienrahmen

1 Zigarreuſchrauk

1 Handtuchhalter mit Paneelbrett

2 Gardinenſtangen

1 Zeitungsmappe und 1 Schlüſſelhalter

1 Papierkorb

1 Paneelhrett

1 Handkorb mit oder ohne Deckel

1 Vürſtenhalter und 1 Kammkaſten

1 Kleiderleiſte mit 6 Haken

1 Edbrett

1 Vogelbauer

1 Pfundpaket Kerzen

2 Riegel Randelſeife

3 Stück Haushaltſeife

1 Salmialſeifenpulver

1 Pfd Bleichſoda,

2 Veuntel WVaſchblau

zuſammen

m
n

Soweit Vorrat vorhanden.

a Heachtenswertes Angebot für den mzug e

95
1 Stubenbeſen mit Stiel u. 1 an
1 Wedel, 1 Ausklopfer u. 1 Röhelbürſte

1 Vachstuchdede

3 Paar Reſſer und Gabeln u. 3 Eßlöffel

1 Mandelreibmaſchiue und 1 Pfeffermühle

große Reibmaſchine grob und fein mahlend

2 große Scheuertücher, 1 Schrubber mit

Stiel und 1 Schenerbürſte

1 dreiteilige Renage vernicelt
1 Fenſtereimer, 1 Feuſterleder u. Schwammn

6 Ober und Untertaſſen und 6Kaffeelöffel

1 dekorierte Butter- und 1 Kiſeglode

1 Etagere mit 6 Gewürztönnchen

6 Speiſeteller ind 1 Suppenſchäſel

kleine u. 1 große Kompottſchüſſelerrectin

1 Kaffeeſervice detoriert, 4tellig

12 Glasbecher mit Cpheuranke

1 Fruchtſchale mit Fuß rn
6 Clasteller u. I Zucerſchale

1 Paar Nippesſiguren re

2 große Vaſen
2 Axfftellbilder

1 große Figur

1 WVeandſpruch aroß, imit. Brandmalerei

1 Rauchtiſch

1 Wandbild mit Goldrahmen

2 Gardinenſtangen, 4 Roſetten mit Stift

und 1 Kleiderleiſte

1 Zeitungsmappe, 1 Vürſtenkaſten

1 Schlüſelhalter u. 1 Kammkaſten

1 große Vaſe u. 1 Markartbouque

1 Garderobeneckbrett mit Haken

1 Vächeretagere

1 Paneelhrett und 2 Stück Konſolen

1 Handtuchhalter m. Paneelhrett u. Haken

1künſtliche Palme u. 1 Dekorationsfächer

1 Arbeitskörbchen u. 1 Korbzeitungsmappe

1 Paket Kerzen, 3 Pakete Schweden,

100 Kohlenanzünder und 100 Bogen

Vutterbrotpapier

1 Doſe Reineclanden u. 1 Doſe T

1 Pfund geräucherter Lachs

1 Pfund Rotwurſt u. 1 Pfund Leberwurſt

2 Doſe Erbſen u.2 Pfd.Doſe Virnen.

Gr. Vriehstr. 54 L. Gr. VIriohstr. 54.
De und für vie Inſerate verantwortlich: Auguß Sroß. Drud der e Gonoſſenſchafts Puchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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1. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 78.

Zur Schuhmacherbewegung in Weißenfels.

Verſammlung der Streikenden.
Infolge der Vorkommniſſe vom Dienstag und Mittwoch habe

ſich, wie der Verbandsvorſitzende Simon erklärte, eine Ver
ſammlung notwendig gemacht, welche am Donnerstag nach
mittag 4 Uhr im Goldenen Hirſch ſtattfand und von über
2000 Perſonen beſucht war. ohl ſei, ſo führte er aus, die
Erregung begreiflich, jedoch ſei dadurch der Bewegung kein
Dienſt erwieſen, es müſſe beim Kampf ſtrenge Disziplin ge
wahrt werden. Von gewiſſer Seite würden ſchärfere Maß
nahmen gewünſcht, die auch erfolgt ſind, aber trotzdem reichten
die Vorkommniſſe dazu nicht aus. Nur bei den unteren Klaſſen
trete man ſcharf auf, dagegen würde in höheren Kreiſen, wo
viel ſchlimmere Sachen, wie Studenten-Paukereien uſw., vor
kämen, nicht eingeſchritten. Bei den Aufläufen und Anſamm
lungen kämen mehr Neugierige als Streikende in Betracht, und
viel mehr ſei die Ordnung gewahrt durch die Leitung der Be
wegung als durch die Polizei, wie es am Mittwoch auf dem
Marktplatze geweſen iſt.

Von den Fabrikanten werde der Polizei der Vorwurf der
Schwäche gemacht. Bei den Arbeitern bleibe der polizeiliche
Schutz aus, obwohl er oft ſehr nötig ſei. So ſei am Diens-
tag abend im Reſtaurant Rautenkranz, wo die Fabrikanten
mit ihren Seelenverkäufern anweſend waren, ein Streikender
von den Fabrikanten und dem Agenten hinausgeworfen worden,
ohne ihm Zeit zu laſſen, ſeinen Hut mitzunehmen. Mit ſeiner
h darüber iſt er auf den Privatklageweg verwieſen

orden.
So recht bezeichnend ſei das Verhalten der Fabrikanten, die

ſtets betont haben, daß die Forderung der Arbeiter bewilligen
den Ruin bedeute, während ſie den Wiener Arbeitswilligen
einzelnen pro Woche 30--40 Mk. Verdienſt verſprochen haben.
Die Bruderorganiſation in Oeſtreich habe die hieſigen Schuh
macher rechtzeitig von der Anwerbung unterrichtet, und einige
ſeien den in die Hände der Fabrikanten Gefallenen entgegen-
gefahren. Simon ſchildert, wie bereits berichtet, die Vorgänge
auf dem Bahnhof Gera, wo wieder der Herr Eugen Wall-
baum ganz beſonders ſeine Manieren gezeigt hat. Mit Gewalt
würden dieſe Arbeiter in den Fabriken zurückgehalten. Ein
alter Mann, der ſich mit ſeinem 17jährigen Sohn habe an-
werben laſſen, ſei zu den Streikenden übergegangen, als er
ſich betrogen geſehen habe; dagegen wäre ſein Sohn in der
Fabrik feſtgehalten worden. Als er als Vater dieſen habe
reklamieren wollen, ſet er vom Fabrikanten zur Tür hinaus-
gewieſen worden. Erſt unter Anwendung geſetzlicher Mittel
habe er mit ſeinem Sohne wieder zurückfahren können.

Bulgaren, Böhmen, alles mögliche ſei angeworben worden,
Leute, die der deutſchen Sprache abſolut nicht mächtig waren.
Die meiſten ſeien Schoßarbeiter, nur ein kleiner Teil ſei in
Fabriken geweſen. Mit dieſem Material ſollten nur die Fa-
briken nach eigenen Angaben der Fabrikanten gefüllt werden.
Die Sachlage ſei für die Streikenden äußerſt günſtig,
und mit der nötigen Ruhe werde der Bewegung der größte
Dienſt erwieſen. Mit großem Beifall endete Simon ſeine Aus
führungen.

Jn der Diskuſion beſtätigte einer der noch anweſenden
Wiener Schuhmacher, der Kollege Weinberg, die Schilderung
Simons über den Transport und meinte, daß ſie wie das
Vieh transportiert und in die Bahnwagen hineingeſchleppt
worden ſeien. Ferner kam zur Sprache, daß außer dem
Arſandſchen Arreſtlokal auch in der Langendorferſtraße die
Fabrikanten mit Revolvern geſchoſſen haben. Nach dem ge-
äußerten Wunſch des bekannten Eugen müßte berittene Gen-
darmerie her und die Bande (Streikende) niederreiten. Alle
Redner ermahnten zur Ruhe.

Zum Schluß wurde von Simon noch bekannt gegeben, daß
am Sonnabend vormittag für die Verbändler in der Zentral-
halle, für den Gewerkverein in Schumanns Garten die Miets-
entſchädigung ausgezahlt wird.

7

Nach Militär
ſchreien die Fabrikanten Wie das Tageblatt meldet, beab-
ſichtigen ſie, beim Regierungspräſidenten in Merſeburg vorſtellig
zu werden und um „Hilfe gegen die Vergewaltigungen durch
die Ausſtändigen“ nachzuſuchen. Die Herren möchten gar zu
gern ſehen, daß die Flinte ſchießt und der Säbel haut! Jn
einer Zuſchrift an die Preſſe erklärten ſie ferner: „Für die Ex-
zeſſe am Dienstag machen wir die Behörde im vollen Um
fange verantwortlich.“ Die Fabrikanten haben von den Kohlen
baronen gelernt.

7

Gendarwerie
iſt jetzt aufgeboten. Seit geſtern hat man mehrere Gendarmen
herangezogen; ſie ſollen als Verſtärkung der Schutzmannſchaft
dienen.

Die Streikenden müſſen alles aufbieten,
um völlige Ruhe herzuſtellen. Es darfnicht zum Einſchreiten der bewaffneten
Macht kommen. Die Aus iändigen ſind ſich das ſelbſt
und der geſamten Arbeiterſchaft ſchuldig.

Halle und Saalkreis.
Halle, 31. März.

Kollege Däumig
hat geſtern nachmittag das Gefängnis am Kirchtor verlaſſen.
Er hat die ſechswöchige, ihm wegen Beleidigung des Halle
ſchen Magiſtrats zuerkannte Strafe gut überſtanden und hat
lediglich eine erhebliche Gewichtsabnahme zu verzeichnen. Mitte
der nächſten Woche nimmt er ſeine redaktionelle Tätigkeit
wieder auf.

Jn die Freude über die Entlaſſung fällt ein Wermutstropfen
durch den Umſtand, daß der Kollege Fette, der am 6. Jan.
das Gefängnis bezog, noch eine geraume Zeit hinter ſchwe-
diſchen Gardinen verweilen muß. Seine rechtskräftig geworde-
nen Strafen ſind jetzt zuſammengezogen und dadurch um faſt
einen Monat verkürzt worden. Der Tag der Entlaſſung iſt
vorläufig auf den 20. Auguſt feſtgeſekt. Nun iſt gegen
Fette noch auf weitere drei Monate erkannt, die gegenwärtig
in der Reviſionsinſtanz ſchweben. Die Strafe erhielt unſer
Kollege bekanntlich wegen Beleidigung des Bürgermeiſters
Schmidt in Könnern. eſtätigt das Reichsgericht das Urteil,
dann wird ſofort ein Antrag auf Einleitung des Wiederauf-
nohmeverfahrens geſtellt. Wir deuteten ſchon an, daß das

Jale a. T. Sonnabend den T. TJpri 1905

Beweismaterial für ein Wiederaufnahmeverfahren ein ſehr
gründliches iſt, ſo daß die Hoffnung gerechtfertigt iſt, in der
ſeltſamen Angelegenheit werde ein anderes Urteil zu ſtande
kommen, wie es das iſt, welches am 3. Februar d. J. vom
hieſigen Landgericht gefällt wurde. Jn dieſem Falle würde
Kollege Fette am 20. Auguſt einſtweilen das Gefängnis ver
laſſen können.

Eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung
fand am Donnerstag abend im Konzerthaus ſtatt. Die
ſelbe war ſehr ſchlecht beſucht. Nur ca. 65 Perſonen hatten
es für notwendig erachtet, zu erſcheinen. Dabei waren ins
beſondere die Gewerkſchaftsvorſtände und die Kartelldelegierten

n Die meiſten Vorſtände und Kartelldelegierten
ehlten.

Nun handelte es ſich in dieſer Verſammlung um eine ſehr
wichtige Frage, nämlich darum, die Solidarität der Halleſchen
Arbeiterſchaft gegenüber den ſtreikenden Weißenfelſer
Schuhmachern zu betätigen. Nach Eröffnung der Ver-
ſammlung hielt der Genoſſe Weiſe aus Weißenfels ein kurzes
Referat über den jetzigen Stand der Bewegung. Nachdem
wurden den ſtreikenden Schuhmachern 1500 M. einſtimmig
bewilligt und das Geld dem Genoſſen Weiſe ſofort nach Schluß
der Verſammlung übergeben. Nach Beendigung des Berg-
arbeiterſtreiks waren bekanntlich 752.75 Mk. von den Gewerk-
ſchaften auf Bons aufgebrachte Gelder zurückbehalten worden.
Damals ſtanden noch eine ganze Anzahl Bons aus, ſo daß
ſich die Summe durch die ſpäter noch abgelieferten Gelder auf
1494.86 Mk. erhöhte. Aus der Kartellkaſſe wurden nun noch
5.14 Mk. zugeſchoſſen, ſo daß den Schuhmachern 1500 Mark
überwieſen werden konnten.

Jn der nachfolgenden Diskuſſion wurde mehrfach der ſchlecht
Beſuch der Verſammlung bedauert. Allſeitig wurde aber an-
erkannt, daß der Kartellvorſtand nur ſeine Pflicht erfüllt habe
mit der ſchleunigen Einberufung der Verſammlung, denn in
ſolchen Fällen wäre ſchnelle Hilfe doppelte Hilfe, zumal am
1. April die Miete fällig ſei. Da die auf Bons aufgebrachten
Gelder nunmehr wieder für Streikzwecke Verwendung gefunden,
was ja auch urſprünglich beabſichtigt geweſen ſei, ſo dürfe
wohl angenommen werden, daß der gefaßte Beſchluß im
Sinne aller Gewerkſchaftsgenoſſen ſei. Jn Zukunft müßten es
aber die organiſierten Arbeiter, namentlich die Vorſtandsmit-
glieder der Gewerkſchaſten und Kartelldelegierten für ihre Pflicht
erachten, auch perſönlich in ſolchen Verſammlungen zu
erſcheinen.

Die Frühjahrs-Kontrollverſammlungen und die Arbeiter
Jm Volksblatt haben wir bereits die Kontrollverſammlungen

für das Bezirkskommando Halle veröffentlicht. Die der anderen
Kreiſe werden ſolgen. Jm allgemeinen iſt folgendes zu be
achten: Selbſtverſtändlich iſt das Fehlen bei den Kontrollver-
ſammlungen mit Strafe bedroht. Manchem Arbeiter, der kon-
trollpflichtig iſt, entgeht dadurch Arbeitsverdienſt, zuweilen für
einen ganzen Tag. Wir wollen aber nicht unterlaſſen, hier
darauf aufmerkſam zu machen, daß nach S 616 des Bürgerl.
Geſetzbuchs die Arbeitgeber verpflichtet ſind, den
Lohn für die Zeit, die unbedingt nötig iſt
zum Beſuch der Kontrollverſammlung, zu
zahlen, ſofern der Arbeiter in dauernder Beſchäfti-
gung bei dem Arbeitgeber ſteht.

Vielfach iſt allerdings dieſe geſetzliche Beſtimmung durch einen
Paſſus in der Fabrit- oder Werkſtättenordnung außer Wirk-
ſamkeit geſetzt. Das iſt geſetzlich zuläſſig. Jn dieſen Fällen
geht alſo der Arbeiter ſeines Verdienſtes verluſtig. Wo aber
eine ſolche Beſtimmung in der Arbeitsordnung die Verpflich-
tung des Arbeitgebers nicht ausdrücklich ausſchließt, ſollten
alle Arbeiter darauf dringen, daß ihnen der Lohn für die ver-
ſäumte Zeit gezahlt wird.

Noch auf eins hinzuweiſen wollen wir nicht unterlaſſen. Am
Tage der Kontrollverſammlung unterſtehen die Kontrollpflich
tigen für Vergehen jeder Art der Militärgerichtsbar-
keit. Und zwar nicht nur für die Dauer der Kontrollver-
ſammlung, ſondern für den ganzen Tag. Die Betätigung
ſozialdemokratiſcher Geſinnung wird aber vom militäriſchen
Richter ſchon als eine ſtrafwürdige Tat geahndet. Verſchiedent-
lich wurden Strafen verhängt über Arbeiter, die am Kontroll
verſammlungstage durch eine unbedachte Aeußerung ihre ſozial-
demokratiſche Geſinnung bekundeten. Wir richten daher die
Mahnung an alle kontrollpflichtigen Parteigenoſſen, in jeder
Beziehung vorſichtig zu ſein, damit ſie ſich nicht in den Maſchen
des Geſetzes fangen!

Jm Jnnern wird jeder Parteigenoſſe über die Unterdrückung
der Meinungsfreiheit an dieſem Tage empört ſein. Darf er
auch an dem Tage nach außen hin kein Sozialdemokrat ſein,
ſo wird er ſich doch innerlich geloben, zu andern Zeiten für
die Ausbreitung des proletariſchen Gedankens unabläſſig tätig
zu ſein.

Böllberger Mühle und Konſumvereine.
Man ſchreibt uns aus Teuchern: Jn der Beilage der

Nr. 75 des Volksblattes vom 29. März wird unter Böllberger
Mühle und Konſumvereine berichtet, daß der Konſumverein
Teuchern wieder einen größeren Abſchluß mit der Böllberger
Mühle gemacht haben ſoll. Nach genauer Erkundigung iſt
richtig zu ſtellen, daß dies die letzte Lieferung des vorjährigenäbſchluſſes iſt, und wird aller Vorausſicht nach kein neuer Ab

ſchluß mit der betr. Mühle vollzogen werden.

Der fällige Polizeiprozefz.
Geern ſtand wie ſchon kurz berichtet, vor dem Schöffen

gericht der Prozeß gegen den früheren Polizeiſergeanten Auguſt
Beyl zur Verhandlung. Der Beamte hat bekanntlich in einer
Petition an die StadtverordnetenVerſammlung eine Reihe An
ſchuldigungen en Terge te erhoben. Geſtern ſollte er nun
wegen einer Tat zur Rechenſchaft gezogen werden, die am
29. April vorigen Jahres paſſiert iſt. Die Anklage lauteteauf verſuchten Betrug. Beyl ſoll nämlich zu jener Zeit alſo

vor genau 11 Monaten an das Kuratorium der W Müller-
Stiftung das Erſuchen gerichtet haben, ihm aus Mitteln der
Stiftung ein Darlehen von 800 M. zu gewähren; er habe, ſo
hatte er damals erklärt, Ackergrundſtücke geerbt, und würde
dieſe nach erfolgter Auflaſſang zur Sicherheit der Stiftung
verpfänden. Jm Monat Mai vor. Js. ſoll dann durch Herrn
Ober Polizei Jrſpettor Weydemann feſtgeſtellt worden ſein,
daß Beyls Angabe, er habe Ackergrundſtücke geerbt, unrichtig
war und erſt Ende Dezember vor. Js. erfolgte nach ſtatt

16. Jahrg.
w. Kündigung Beyls Entlaſſung aus dem Dienſte. Wie

das Amtsblatt, der General Anze z dazu kommen
erkonnte, ſeinen Leſern zu unterbreiten, eamte ſei mit mög

lichſter Beſchleunigung aus dem Amte entfernt worden, wird
allen Nichtamtsblatt- Menſchen ein Rätſel bleiben.

Hochintereſſant war es, als der Verteidiger Beyls, Rechts
anwalt Müller in geſtriger Sitzung feſtnagelte, daß dem An

ten Beyl, der ſich im Januar bei der hieſigen Eiſenbahn
irektion um eine Stelle beworben hatte, von dem Dezernenten

des Polizeiweſens, Stadtrat Dr. Puſch, am 13. Januar 1905
ein Führungsatteſt ausgeſtellt worden iſt, in dem es unter
anderm heißt, der frühere Polizeiſergeant Auguſt Beyl hat ſich
vom 1. Juli 1901 (Beginn der Dienſtzeit) bis 13. Januar 1905
hier in Halle aufgehalten; Nachteiliges über ihn iſt nicht
bekannt. Und nun die Anklage, die ſo lange Zeit im Schoße
der Polizei geſchlummert hat. ie das möglich war, darübera am behen die Halleſche Polizeiverwaltung Auskunft geben

nnen.
Der Angeklagte Beyl erzählt, daß er ſich ſeinerzeit, um von

dem Polizeidienſt loszukommen, um die Oekonomieſtelle in der
Blindenanſtalt beworben habe. Man verlangte von ihm eine
Kaution von 500 Mark. Da nun der Zweck der Aſſeſſor
Müller Stiftung iſt, Beamten 2c., die unverſchuldet in Not ge
raten ſind, Darlehen zu verſchaffen, ſo habe er ſich an das
Kuratorium der Stiftung gewandt, um ein Darlehen zu erhalten. Mit Dicektor du von der Blindenanſtalt habe er
wiederholt über die Sache geſprochen aber auch ſeinem da
maligen Vorgeſetzten, Kommiſſar Lohſe, habe er davon Mit-
teilung gemacht. Dieſer habe dann geſagt, wenn Beyl ſich
einmal ein Darlehen verſchaffe, dann ſei es doch nicht ſchlimm,
wenn er noch 300 M. mehr nehme, um ihm, Lohſe, der damals
einen Wechſel von über 300 Mk. zu bezahlen hatte, dieſen Be
trag zu borgen. Bekennen müſſe er, daß die Angabe, er habe
Ackergrundſtücke geerbt, falſch ſei; aber es habe ihm vollſtändig
ferngelegen, irgendwie auch nur den Verſuch zu machen, die
Aſſeſſor Müller Stiftung zu betrügen. Sein Bruder, der
Grundſtücke 2c. im Werte mit über 8000 Mk. beſitze, habe ſich
ſofort bereit erklärt, ihm Sicherheit über die 800 Mark zu
leiſten. Dies könne er ſchriftlich beweiſen, und es ſei auch
bereits aktenmäßig feſtgelegt. Dem Kommiſſar Lohſe habe er
von der Sache Mitteilung gemacht. Als er dann aber eines
Tages zum Hauptmann Weydemann berufen worden ſei, habe
er dieſem, der jedenfalls durch die Aſſeſſor MüllerStiftung
von dem Darlehensgeſuch Kenntnis bekommen hatte, geſagt, er
wolle jene 800 Mk. nicht für ſich, ſondern für ſeine Schweſter
haben. Dies war falſch; er habe aber die falſche Angabe dem
Herrn Weydemann gegenüber nur deshalb gemacht, damit
dieſer nicht vorzeitig ſollte, daß er, Beyl, ſich um die
Stelle bei der Blindenanſtalt beworben habe; auch über Lohſe
habe er dem Hauptmann nicht klaren Wein eingeſchenkt.

Jm übrigen wiſſe Angeklagter, daß der Herr Hauptmann
anderen Beamten, die Sicherheit nicht leiſten konnten, Dar
lehen in Höhe von 500 Mark verſchafft habe. Er habe nicht
betrügen wollen, und hätte das Darlehen, wenn er es be
kommen hätte, ſicher in Raten zurückgezahlt. Das Grundſtück
ſeines Bruders in Weſterhauſen beſtehe aus Haus, Garten ee.,
alſo war Bürgſchaft vorhanden. Der dortige Amtsvorſteher
habe beſtätigt, daß ſein Bruder für ihn eintreten wollte. Herr
Weydemann habe in die angebliche Erbſchafts Angelegenheit
Einblick nehmen wollen. Dies ſei doch aber aus den ge-
gebenen Darlegungen nicht möglich geweſen. Auffällig
dürfte es jedenfalls erſcheinen, daß die Sache
nun erſt nach Jahren zur Anzeige gelangt
iſt, obwohl man ihm am 13. Januar d. J. ein Atteſt aus
geſtellt hat, daß Nachteiliges über ihn nicht bekannt iſt.
Für Kommiſſar Lohſe habe er auch ſchon andere Darlehen
beſorgt, u. a. eins von einem Herrn Spieß. Auch ein Herr
Mühlenbaumeiſter Kuhnt könne über Darlehnsverſchaffungen
Auskunft geben. Jn erſter Linie brauche man nur den Herrn
Kommiſſar Lohſe als Zeugen zu laden.

Der Staatsanwalt bemerkt: Hier wird jetzt wieder ein Beamter mehr mit hineingezogen, und es ſchen weifelhaft, ob

Kommiſſar Lohſe das beſtätigen wird, was der Angeklagte ge-
ſagt hat. Da die Angelegenheit aber hier in der Sitzung zur
Sprache gekommen iſt, wird es ſich nicht umgehen laſſen, den
Kommiſſar Lohſe als Zeugen zu laden. Der Angeklagte bleibt
dabei, er habe jene 300 M. mehr für Lohſe verlangt, und
letzterer habe damit einen Wechſel bezahlen wollen. Der Staats
anwalt läßt die Angabe Beyls über Lohſe zu Protokoll nehmen
und beantragt dann die d 7 der Sache. Es ſoll ſpäter
Kommiſſar Lohſe und das Mitglied des Kuratoriums der
Aſſeſſor Müller Stiftung, Stadtrat Dönitz, als Zeugen ge
laden werden. Das Gericht beſchließt die Vertagung. n
dem Beleidigungsprozeß Beyl ſchwebt noch das Unterſuchungs
Verfahren.

Zu dem Schundwerk
über den ruſſiſchen Popen Gapon ſiehe Nr. 76 des Volks
blattes iſt noch einiges nachzutragen, zumal ſelten ein ſo
gemeines Spekulationswerk auf den Büchermarkt
geworfen wurde. Aeußerlich ſieht das erſte Heftchen, das dieſer
Tage in Tauſenden hinausflatterte, den bekannten 10 Pfennig-
Hintertreppenromanen in unendlichen Fortſetzungen nicht ſehr
ähnlich. Auf das Bild ſowohl als den Druck iſt etwas mehr
Sorgfalt gelegt als gewöhnlich; aber öffnen und verſtehen iſt
eins. Da ſieht man den „Verführer“, wie er die „Roſe von
Rußland“, die vor dem Altar liegt, „leidenſchaftlich“ anfleht;
auf einem anderen Bilde die „Arbeiterdeputation“ in Harskoje
Sſelo uſw. Jn Leihbibliotheken darf das koſtbare Werk nicht
geführt werden, wie ausdrücklich drüber gedruckt ſteht damit
der Verlansbuchhändler ja keine 10 Pfennig verliert. Die Zahl
der Fortſetzungen iſt charakteriſtiſcherweiſe überhaupt nicht an
gegeben, dagegen in einer Ecke klein gedruckt der Geſamtpreis:
10 Mark, woraus ein mathematiſch beanlagter Menſch 99 Fort
ſetzungen ausrechnen kann. Der Jnhalt ſteht auf der Höhe der
Ankündigung. Was ihn aber außer der gewöhnlich vor-
herrſchenden Spekulation auf die gemeinſten geſchlechtlichen
Inſtinkte kennzeichnet, iſt das Spiel mit dem Klaſſen-
be wußtſein des Proletariats, die Fluten von
Mitleidstränen, die der „hochherzige“ Dichter um das arme
ruſſiſche Volk vergießt nur um ſo und ſo viel Arbeitern
den Groſchen aus der Taſche zu locken und ſich
ein oder zwei Jahre mit ſeinem Verleger gütlich daran tun
zu können. Unſere Warnung iſt alſo vollauf berechtigt.
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Der Bergarbe in Berlintagte, iſt geſtern abend 7 Uhr rden. Ver
lungen haben in einem m eit auf ſich gelenkt, daß eine i ſtattung

ganz ſelbſtverſtändlich war. nimmt uns einen
erheblichen Teil des an ſich ſtets knappen Raumes des Volks
blattes weg, weshalb wir in der heutigen Nummer nur den
Sitzungsbericht über die Mittwoch Nachmittags Sitzung ver
öffentlichen können. Der Schlußbericht über den Kongreß
erſcheint morgen.

Die Sitzung der Finanzkommiſſion am geſtrigen Nach
mittag war nur von verhältnismäßig einige
Punkte mußten vertagt werden, da der R dazu fehlte.
Die Annahme eines Legats von 150 Mk. zur Pflege eines
Grabes wurde gutgeheißen mit der Maßgabe, daß die Ver-
pflichtung zur Grabpflege nur auf 20 Jahre übernommen wird,
da es ſich um ein Reihengrab handelt, die nach dieſer Zeit
wieder eingezogen werden. Eine Nachbewilligung von261.82
Mark ſoll ausgeſprochen werden zum Neubau der Scheune auf
dem Stadtgut. Da das Konto dieſes Neubaues ſchon abge
ſchloſſen iſt, ſoll die Bewilligung aus dem allgemeinen Dis
poſitionsfonds erfolgen. Für die Viehhofsrechnung macht
ſich die Einführung einer neuen Poſition nötig, da ein Ver,
trag, nach welchem bisher das nötige Stroh geliefert und da-
für nur der Dünger beanſprucht wurde, gekündigt worden iſt.
Es ſoll dafür ein Mehrbedarf von 1587.85 Mk. aus dem all
gemeinen Dispoſitionsfonds entnommen werden, da der Vieh-
hof für ſich keine Erträgniſſe abwirft. Zur Beleuchtungs-
anlage des Schlachthofes werden 3000 Mk. gebraucht, die auf
die Ueberſchüſſe in Anrechnung gebracht werden ſollen. Be
treffs des Erweiterungsbaues der Höheren Mädchenſchule
ſchloß ſich die Finanzkommiſſion den ſchon von uns gebrachten
Beſchlüſſen der Baukommiſſion an. Das Gleiche war der

der ſeit
wo

Fall betreffs Verkaufs von Grabenland in Trotha hinter den
Grundſtücken Trothaerſtr. 71 bis 75.

Die Oſterferien an den Volksſchulen beginnen in
dieſem Jahre am 18. April und endigen am 30. desſelben
Monats. An den Mittelſchulen treten die Oſterferien bereits
am 5. April ein und endigen am 27. April.

Wegen eines Sittenverbrechens, begangen an einem
kleinen Knaben in ſeinem Laden, iſt der Kaufmann Friedrich
Linſe am 19. Auguſt v. J. vom hieſigen Landgericht Halle
zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt worden. Die von ihm eingelegte Re
viſion wurde vom Reichsgerichte geſtern verworfen.

Eine beträchtliche Verteuerung der Arzneien bringt
die am 1. April d. J. für ganz Deutſchland in Kraft tretende
Deutſche Arzneitaxe 1905. Einmal ſind die Apotheker be-
e für alle zwiſchen 10 Uhr abends und 6 Uhr morgens

verabfolgten Mittel einen Zuſchlag bis zu 50 Pf. als „Nacht
taxe“ extra zu erheben. Sodann aber ſind infolge veränderter
Grundlagen der Berechnungsweiſe für die Arbeiten des Apo
thekers ganz erheblich höhere Sätze geſchaffen. Die Deutſche
Krankenkaſſen Zeitung erörtert in einer Artikelfolge dieſe neuen
Sätze und ihren Einfluß auf die Kaſſenpraxis. Sie kommt an
Hand von Tax-Beiſpielen zu dem Schluß, daß gegenüber der
ſeitherigen preußiſchen Arzneitaxe die neue Reichstaxe für die
Krankenkaſſen eine Verteuerung von mindeſtens 20 Proz. mit
ſich bringt. Die Krankenkaſſen können ſich ſchließlich dadurch
helfen, daß ſie bei den Apothekern einen entſprechenden Rabatt
durchſetzen, das Privatpublikum hat keine Handhabe, ſich
dieſer neuen Belaſtung zu entziehen.

Jn der Kröllwitzer Papierfabrik ſind in den letzten
Tagen Lohnabzüge erfolgt. Jn der ſogen. Strohbude hat
man pro Stunde 3--6 Pfg. abgezogen. Vom Abzug wurden
auch diejenigen Leute betroffen, welche die Keſſel geklopft haben.
Früher bekamen ſie für dieſe Arbeit etwa insgeſamt 100 Mk.,
künftig nur noch 80 Mk. Drei Viertel der Arbeiter ſind in den
Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereinen organiſiert, auch einige
Meiſter befinden ſich darunter. Man hielt auch eine Verſamm-
lung ab, wozu die Meiſter geladen waren. Sie waren natür-
lich nicht erſchienen. Aus der ganzen Entrüſtungsaktion wurde
denn auch nichts. Begegnet man Lohnkürzungen nicht in ent-
ſchiedener Weiſe, dann braucht man ſich nicht zu wundern,
wenn das Unternehmertum ſeiner Willkür keine Schranken ſetzt.
Die Hirſche haben übrigens im vorliegenden Falle einen über-
aus praktiſchen Beweis, wie die Harmonie zwiſchen Kapital
und Arbeit gepflegt wird.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, über
Gebrauchsmuſter-Eintragungen: Eiſernes Geſtell
ur Aufnahme von Holzkäſten; Viktor Kotlarski, Halle.Keanlerhehe mit im Hahnküken verſchiebbarem Droſſelkörper;

C. W. Julius Blancke u. Ko., G. m. b. H., Merſeburg.
Federnde Holzzange, beſtehend aus zwei mit einander ver-
bundenen Schenkeln; Gebr. Buttermilch, Halle. Das
Bureau erteilt unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen
e Gebrauchsmuſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten
oſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonntag,
nachmittags 32 Uhr gegie emden Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen die Operette Die Geiſha in Szene: abends 7/2 Uhr
folgt als Doppelvorſtellung das Luſtſpiel Die relegierten Studentennß die komiſche Oper Die Regimentstochter von Donizetti.
Zu der morgen abend ſtattfindenden Aufführung von Figarros
Hochzeit gelten die Bons des Preuß. Beamtenvereins. Nach
mittags 3 Uhr wird als Schülervorſtellung Die Jungfrau von
Orleans gegeben. Der Vorverkauf beginnt um 10 Uhr vermittags.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Nochmals
ſei beſonderes auf den heute, Freitag, ſtattfindenden erſten
Literariſchen Abend hingewieſen. Am Sonnabend wird noch-
mals der tolle Schwank Der Schlafwagen Kontrolleur in
Szene gehen. Am Sonntag nachmittag wird als Volks Vor
ſtellung zu Einheitspreiſen von 60, 40 und 20 Pf. L'Arronges
4aktiges Luſtſpiel Wohltätige e zur Aufführung kommen.
Am Abend aber wird neueinſtudiert Julius Roſens 4aktiger
Schwank O dieſe Männer zur Darſtellung kommen. Das
nächſte Benefiz wird am Dienstag, den 4. April, für eine der
beliebteſten Darſtellerinnen am Neuen Theater für Frl. Ludia

rnando ſtattfinden. Billetts zu dieſen Vorſtellungen ſind
reits heute an der Kaſſe des Neuen Theaters ohne Vor

merkgebühr zu haben.
Aus dem Bureau des Apollotheaters. Heute, Frei-

tag. den 31. März, findet die letzte Vorſtellung des brillanten
März-Progammes ſtatt, und verabſchieden ſich in derſelben die
ämtlichen engagierten großen Kräfte. Morgen, Sonnabend,
en 1. April, beginnt ein vollſtändig neues, glänzendes, nur

ſenſationelle Attraktionen enthaltendes Programm.

Ans den Rachbarkreiſen.
Paſſendorf. (Fig. Ber) Gelegentlich der letzten

Kirmeßfeier hatten die Arbeiter ried rich und
Richard Müller von Schlettau und der Schloſſer Paul
Pfan von hier vor dem Gaſthof zu den drei Lilien mit
dem Arbeiter Anton Mahr Streit bekommen. Letzterer erhielt
von Müllers mit einem en Gegenſtand einen en auf
den Kopf und einen Trikt gegen den Unterleib. Pfau belei-
digte den Verletzten und auch noch den zu Fille geeilten
Gemeinde Vorſteher. Geſtern beſchäftigte ſich das Halleſche
Schöffengericht mit der Sache. Richard Müller, der ſich
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e Wher Fiedes Gezähs und iele vomLohne Vhhezo en. e war es er Baree Sonn
tagsſchichten Kur ſolche gemacht werden ebenſo
dauerten wie in der Woche, ohne daß dauſchlag bezahlt wurde. Der Häuer lohn b

n je nach der Kahl der mit vor Ort befind
lichen genſchieber. Das Streben der Leute nun da
hin, daß erſtens (wie ſelbſtverſtändlich) die Geſellſ ch a
die Reparaturkoſten für das Gezäh trägt, daß ferner die zu v
ahrenden Sonntagsſchichten nur bis nachmittags 2 Uhr, a

Stunden, ausgedehnt werden ſollen, wofür aber der Lohn
wie ſonſt für die zehnſtündige Schicht auszubezahlen wäre, und
daß der Häuerlohn ohne Rückſicht auf die
„Drittels“ wenigſtens Pfg. täglich betragen ſoll. ZumZwecke der Ukberreichung t wie man ſieht, ganz mini-
malen Forderungen ſind bereits Unterſchriften unter der Be
legſchaft geſammelt worden, und ſteht zu hoffen, daß bei einem
einigermaßen Entgegenkommen der Werksdirektion Differenzen
vermieden werden. Das von uns neulich geſchilderte famoſe
Prämienſyſtem beſteht aber nach wie vor.

Weißenfels. Die Mitglieder des Konſumvereins
machen wir nochmals auf die Sonnabend, den 1. April, im
Reſtaurant Stadt Naumburg ſtattfindende Generalverſammlung
aufmerkſam. Ehrenpflicht der Mitglieder muß es ſein, recht
zahlreich in den Generalverſammlungen zu erſcheinen, um mit
zuarbeiten an der Weiterentwicklung des Konſumvereins.

Zeitz. An alle Parteigenoſſen und Arbei-ter-Vereine. Die Zeit der Ausflüge beginnt wieder
das beſſere Wetter veranlaßt die Arbeiter, an Sonntagen mit
Weib und Kind hinaus ins Freie zu eben Da möchten
wir wiederum darauf aufmerkſam machen, daß 427 organi-
ſierte Arbeiter dann nur die Orte und Lokale be-
ſuchen ſoll, die auch zuzur Verfügung ſtehen Es wird in dieſer Beziehung
noch ſehr viel geſündigt und es gibt ſogar a
die ſich hieran gar nicht kehren. Es wird Aufgabe der Kar-
telle ſein, hierin Wandel zu en Jn den nächſten Tagen
werden wir die revidierte Lokalliſte für Kreis bringen
und hoffen dann auf genaue Beachtung derſelben.

Zeitz. Vereinigung von Arbeiter-Geſang-vereinen. Seit 1. Februar hielten die Geſangvereine
Konkordia-Waldhorn und Arbeiter-Sängerchor probeweiſe ge
meinſchaftliche Singeſtunden ab, um am 1. Auguſt er. zu
einem Verein zuſammenzugehen. Da ſich verſchiedene Mängelbemerkbar machten, beſchloß der Arbeiter-Sängerchor ſeine
Auflöſung und ſchloß o mit Jnventar und Vermögen
dem Verein Konkordia-Waldhorn an, welcher ebenfalls dem
Oſtthüringer Arbeiter-Sängerbunde angehört und nun den
Namen Arbeiter- Geſangverein Konkordia-
Waldhorn führt. Die Mitglieder waren überzeugt, daß
ein größerer Verein mehr zu leiſten im ſtande iſt, als dies
bei kleineren geſchieht, und iſt das wiederholt von ſeiten grö-ßerer Geſangvereine bewieſen worden. Es beſtehen hieſigen
Ortes noch mehrere Vereine, welche aus Arbeitern zuſammen
geſetzt ſind und ſ dem freien Liede nicht widmen ſowie
auch Genoſſen, welche geeignete Stimme beſitzen. An dieſe
möchten wir den Mahnruf ergehen laſſen, als Mitglieder ein
zutreten, damit der Verein ſich weiter entwickele zu einem
Ganzen.

Die Uebungsſtunden finden allwöchentlich Mittwoch, abends
149 Uhr, in Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße, ſtatt, und
finden Mitglieder freundliche Aufnahme.

Zeitz. Die Zuſtände in Weißenfels und dieVerhältniſſe der Arbeiter in den dortigen Schuhfabriken ſolden
am Sonntag in einer öffentlichen Gewerkſchafts- Verſammlung
beſprochen werden. Unbedingt muß die Arbeiterſchaſt von
Zeitz Stellung nehmen zu jenen Vorkommniſſen, die unſere
Arbeitsbrüder in der Nachbarſtadt betrifft. Das Referat hat
der Leiter des Streiks, der Verbandsvorſitzende J. Simon
übernommen und wir hoffen, daß ein recht ſtarker Beſuch den
Streikenden die Se zeigen wird, die die Arbeiterſchaf:
von hier ihrem Kampfe entgegenbringt. Die Verſammlung
findet im Preußiſchen Hof ſtatt und beginnt pünktlich um
3 Uhr, da 46 Uhr der Saal vergeben iſt.

Vom Sonntag, den 2. April, ab ſind die Geſchäfte frük
von 348 Uhr bis 11 Uhr geſchloſſen. Die Poſt iſt von da
ab von 7 Uhr morgens an geäöffnet.

Naumburg. (Eig. Ber.) Tötlich verunglückt iſt am
Donnerstag nachmittag der 16jährige Arbeiter Arthur Bräske
in der Brunnhuberſchen Kammfabrik. Beim Hantieren ar
einer Maſchine ſtürzte ein ca. 27 Pfund ſchweres Eiſentei
herab und brach ihm das Genick. Der Tod trat ſofort ein
Der Arbeiter Knoblauch, welcher nicht weit davon entfernt
ſtand, wurde an den Fingern ſtark gequetſcht.

Theißen. Wochen markt. Den Bewohnern von Theißzen
und Umgegend r Kenntnis, daß am 4. April d. J. der
erſte Wochenmarkt hier abgehalten wird. Die Märkte finden
an jedem Dienstag und t ſtatt. Gegenſtände des Wochen.
markt-Verkehrs ſind: 1. Rohe Natur- Erzeugniſſe mit Ausſchluß
des größeren Viehes. 2. Erzeugniſſe der Land- und Forſt
wirtſchaft, des Garten- und Obſtbaues und der gi erei
3. Friloe Lebensmittel jeder Art. Der Markt befindet ſich
beim Denkmal.

m m Sitzung des Gewerbegerichts am29. März. Der Korbmacher Bewitzky aus Groß-Korbetho
klagt gegen Korbmachermeiſter Ackermann auf 26 Mk. Ent-
ſchädigung wegen unberechtigter Entlaſſung. Jn Ackermanne
Werkſtatt waren beim Wochenſchluß mehr Körbe als fertige
Ware angegeben. Als Ackermann nachforſchte, ſtellte es ſich
heraus, wer es geweſen war. Bewitzky hatte Sonnabend vor-
mittag erklärt, er mache Feierabend, und hatte auch am Abend
die Karte und am Sonntag früh ſein Arbeitsgerät geholt,
nachdem ihm die zu viel angegebenen Körbe abgezogen waren
Die Zeugen beſchworen den Sachverhalt und ſo mußte er mit
ſeiner Klage abgewieſen werden.

Kötſchau. Leichtſinniges Umgehen mit einer
Schußwaffe brachte eine hieſige Famile in große Sorge. Einem
Herrn entlud ſich das Terzerol und die Schrotladung traf
das Ehepaar, bei dem er zu Beſuch war. Der Mann iſt
leichter verletzt, die Frau erhielt Schrotkörner ins Geſicht und
in ein Auge: ſie ſind zwar durch glückliche Operation in einer
Leipziger Klinik beſeitigt, aber immer noch iſt Anlaß zu der
Befürchtung, daß die Unglückliche das Auge verliert.

Delitzſch. (Eig. Ber.) Der Befitzer des Bürgergartens
hat den Konkurs angemelbet, obwohl er Sozialdemokraten in
ſeinem Lokal offziell nicht duldete. Die Büxgerlichen konnten ihn
aber vor ſeinem Schickſal nicht retten. Zu bedauern iſt aber,
daß trotz der Aeußerungen von ſeiten des Beſitzers Schladitz
ein großer Teil von Genoſſen, welche im patriotiſchen
Turnverein Mitglied ſind, dort vor wie nach verkehren.
Etwas mehr müßten unſere Genoſſen doch auf ihre Partei
ehre halten.

Die Aufnahme dex ſchulpflichtigenEilenburg.
Kinder in der Bür ſowie in der Bergſchulefindet Montag, den 3. Äpril, artig 9 Uhr, ſtatt. Jn derVolksſchule (ſüdliche Promenade) iſt die üzlietn auf Sonn
abend, den 1. April, vormittags 9--10 Uhr, geſezt. Die
Eltern ſeien nochmals daranf aufmerkſam gemacht.

„zu gewinnen. Bei ſo
Achtungserfolg und ſchließlich
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Lautr See t ed W e eeden von “7 die r ReihenLog 6 ühr an bringt alſo die r Einvon 3 bis r ſtatt.teilung (8 bis 1 Uhr, 3 bis 6 wieder in Durchdieſelbe war es den meiſten Arbeitern mögl e ihreh 3 in der Mittagsſtunde nd ne V von
htig werdender Kinder, die die

romenade) be n ſollen, ſeien darauf
ltS in. daß die Aufn lben am Sonn
a e elber t April, vormittags 9 bis Bhe ſtattfindet.

rIrit rin (Eig. Ber.) Wegen eines Jagdde h hatte de Salllermeiſtere au Thereſe Krüger
von hier gegen einen Arbeiter Schramm im Dezember 1902

8 rege al r n r eehers eine e Der svorſteher eaber die Anzeige mich water ehen laſſen, da er eheß Be

ſitzer des betreffenden Jagdreviers war, und annahm, zur
Nichtbeförderung der Anzeige berechtigt zu ſein. Er wollte
nicht haben, daß der Arbeiter wegen der Kleinigkeit beſtraft
werde. Die Frau wandte ſich aber dann mit ihrer
nen an den Wachtm und erzielte damit, daß Schramm

e ich zu 6 Mk. Geldſtrafe verurteilt wurde. elegentlich
einer mit dem Sekretär Becker im Auguſt v. J.
auf der Straße Frau Krüger aber in Beziehung auftteBecker und den Wechtheſſer die Aeußerung

Unterſchlagungskerle, ihre Anzeige wäre unterſchlagen worden.dir fühlten ſich nun die Beazuten beleidigt und die
Folge davon war, daß Frau Krüger geſtern vor dem Halle
ſchen Schöffengericht angeklagt war. Der Staatsanwalt bean-
tragte wegen Beleidigung in zwei Fällen eine Woche Ge
fängnis. Das Gericht erachtete nur einen Fall Beleidigung
für erwieſen und verurteilte Frau Krüger zu 24 Mk. Geld-
ſtrafe ev. 8 Tagen Gefängnis.

Wittenberg. Unſere letzte Volksblatt-Agi-
tation in Friedrichſtadt zeugte von grandioſer Lau-
heit unſerer Genoſſen. Obwohl ſich einige mit unaufſchieb
varen Arbeiten entſchuldigt hatten e die Parteileitung doch
mehr erwartet. Dieſe Gleichgilkigkeit muß entſchieden ver-
ſchwinden, Genoſſen, damit nicht die Hauptarbeit auf wenigenSchultern laſten bleibt. Wir können bei den Wahlen kein
günſtiges Reſultat erwarten, wenn wir nicht vorher unſere
wichtigſte Waffe, das Volksblatt, ſchärfen wollen.
Den fünf pflichttreuen Genoſſen, welche ſich zur Arbeit ſtellten,
gelang es, 20 neue Kbonnenten, ſowie drei neue glieder

geringer Beteiligung immerhin ein
eſteht ja unſer ganzer Vortſchritt

aus lauter kleinen Erfolgen. Hoffen wir, daß die neuen Leſer
und Mitglieder treue Anhänger bleiben, und wir wollen uns
auch dieſes keinen Frfolges freuen. Die Parteileitung be-
abſichtigt übrigens, in Bälde eine zweite Agitationstour zu
unternehmen, da ſie die feſte wer hat, daß der ein-
nal gefaßte Plan bei zielſicherer Arbeit
gelingen muß.
Wittenberg. r ſchoſſen. Das Tageblatt meldet:
Der vor etwa 14 Tagen beim rig 20. Regiment einge
ſtellte Fahnenjunker Winter wurde Mittwoch nachmittag in
der Schloßkaſerne mit dem Revolver in der Hand und einer
Schußwunde in dem Ko f tot aufgefunden. as den jungen
Mann die todbringende Waffe in die Hand gedrückt hat, dürfte
jedenfalls ein von ihm hinterlaſſener Brief Auskunſt geben.

Wittenberg. Tragiſcher Ausgang. Als Montag
vormittag vor dem Amtsgericht hier in einer Alimentenklage
ein Zeuge den Eid leiſteke, auf Grund deſſen die Klägerin,
die unverehelichte Alwine aus a mit ihren Anſprüchen

e

etan, es gebe

abgewieſen wurde, wurde dieſe von hyſteriſchen Krämpfen be-
fallen, weswegen ſie dem adt ſwen rankenhaufe zugeführt
werden mußte. Hier haben ſich die Krämpfe bis jetzt
wiederholt und iſt die Kranke bisher noch nicht zu klarem Be
wußtſein gelangt.

Berſammlungsberichte.
Holzarbeiter. Jn der Mitgliederverſammlung vom 25. März

wurde das Reſultat der Urabſtimmung über die
Höhe des lokalen n zu den Verbands-Beiträgen feſt
geſtellt. Es waren 283 Stimmen abgegeben für insgeſamt
50 Pfennig pro Woche, 106 Stimmen für 45 Pfennig,
35 Mitglieder hatten gegen jede S der Beiträge ge-
ſtimmt. Die Abſtimmung iſt alſo für die Beibe haltung
es im 1. Quartal d. J. gezahlten Wochen-Betrages aus-
gefallen. Die Wahl des Delegierten zum Gewerk-
(chaftskon r ergab für Kollegen Bauer- Magdeburg
33, für Prack raunſchweig 11 und für Kollegen Schnabel-
Halle ebenfalls 11 Stimmen, obgleich dieſer ſchon vorher ab
gelehnt hatte. Die Prüfung der dige Se
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zu einem für die hieſige Filiale zu beſchaffenden Schrank
wurde den u 7 Gröpler, de wyerg egener über
ragen. Als Kaſſierer für den Bezirk Ludw. Wucherer-
ſtraße wurde Kollege Drechsler gewählt. Die Entſchädigung
der Bezirkskaſſierer wurde H 5. Prozent der Einnahmen feſt
geſetzt, während dem Haupt-Kaſſierer und dem Bevollmächtig-
ten eine Pauſchalſumme von 50 Mk. S zugebilligt
wurde. Am 3. Oſterfeiertag ſoll die GenoſſenſchaftsB
druckerei beſichtigt werden, wozu eine zahlreiche Beteiligung
der Kollegen erwartet wird. t wurde noch zur Soli-
zarität gegenüber den im Streik befindlichen Kollegen in
Sisleben, Altenburg und in der Waggon-abrik Hannover gemahnt. (Eing. 29. März.) P.

Luckenau. Am 26. März fand in Gaumnitz die Verſamm-
tung der hieſigen Zahlſtelle des Bergarbeiter-Verbandes ſtatt.
In U ſtündiger Rede erklärte der Bezirksvertrauensmann die
Urſache und Notwendigkeit des Preußentags. Ferner führte er
an, welche Rechte der Bergarbeiter früher hatte. Einige ſeien
hier angeführt: Die Söhne der Bergarbeiter durften nicht zum
Militärdienſt herangezogen werden. Die Bergarbeiter brauchten
keine Steuern zu bezahlen. Ging der Bergarbeiter in ein
anderes Revier, ſo bekam er ſeinen Zehrpfennig. Mit einem
Wort, es waren große Vorrechte, welche unſere Kameraden
früher beſaßen. Das äußere Kennzeichen dieſer Vorrechte war
das Tragen der Uniform, bei welcher ſelbſt der Degen nichtfehlte. Das Tragen der Uniform findet man jetzt auch noch,
aber nur zum Hohn.

Jn Nr. 12 der Bergarbeiter- Zeitung gibt der Vorſtand den
Entwurf zur Abänderung unſeres Statuts bekannt. Hier gibt
es eine Paragraphen, welche noch eine Aende-anze d V gei Jrung erfahren müſſen, z. B. Paragrap welcher ganz neun Abſ. 2: Bei Krantheit oll die Not Unterſtützung erſt nach

einer 14tägigen Karenzzeit ginnen Dieſes iſt ganz nutzlos,
denn die meiſten Arbeiter ſind ja kaum 14 Tage krank. Hier
genügten drei Tage vollſtändig.

Bei der Wahl eines Kaſſierers für Gaumnitz wurde der bis
herige, welcher ſein Amt niederlegen wollte, einſtimmig wieder
gewählt. Hierauf wurde die Verſammlung, nachdem der Ver
trauensmann zur Agitation für den Bergarbeiter-Verband aufe hatte, mit einem dreimaligen lag auf“ gelplogen.

ingeg. 29. März.) T. R.Ragwitz. Der n r Verejn, Diſtrikt Dürrenberg, hielt am 19. n Ehren der Märgefallenen eine öffentliche Volksverſammlung ab, die ſehrgut beſucht war. Der Referent, Genoſſe ito KühleLeipeig
erläuterte in treffender Weiſe in einem 24ſtündigen Vortrage
die Kämpfe der Märzgefallenen, wobet' er die geſchitlichen
Beweggründe zu der Märzrevolution und die Freiheits-
bewegunden der g. wie auch die Vorgänge in
Rußland und die rrevier in unſerem Jahr-hundert beleuchtete. Eine Reſolution, in welcher die G
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pörung über die Menſ en der ru Regierungund d S thi vwurde erſu Annahme n a e
Döbris. Die am Sonntag, den 26. März, im MüllLokal abgehaltene erſte enlliche u h

ung des SoVereins war von ca. 70 Perſonen beſucht. Der als Re
anweſende Anoſe Seger- Leipzig ſprach über das Thema:
Was will die Sozialdemokratie Redner ſchilderte an der
Hand der seſchicht ichen Entwicklung, daß einzelne Menſchen,
und wären es die größten Gentes, die ſozialiſtiſchen Forde
rungen nicht verwirklichen könnten. So mußten Robert Owen,
Saint-Simon u, a. trotz ihres Optimismus mit ihrem Vor

Schiffbruch erleiden. Redner empfahl den Arbeitern ein
fleißigs Studium der Gatten Literatur, um ſich für die
Zukunft und die ſozialiſtiſche Geſellſchaft, die aus den ge
elſchaftlichen Zuſtänden entwickeln müſſe, die nötige Reifezu erwerben. iskuſſion beteiligten ſich die Venoſſen

Jakobs Nauendorf und HolſteinDöbris. Um 5 Uhr erreichte
die Verſammlung ihr Ende. (Eing. 29. März.) R. P.

An der D

Erklärung.
Auf die Erwiderung des Vorſtandes der Brauer-Organi-

ſation habe ich zu erklären, daß dieſe nicht der Wahrheit
die Ehre gibt und der Vorſtand der Brauer-Organiſation gar
nicht auf die wirkliche Sache eingegangen iſt, weil er eben
ſein Unrecht wohl weiß. Daß ich geſagt habe, wenn die Eini-
gung komme, wäre ich gehemmt in der Agitation, beruht auf
Wahrheit, läßt aber erkennen, daß wir mit der Einigung,
welche auch unzweiſelhaft zum Nutzen beider Organiſationen
war, es ehrlich meinten. Jm übrigen halten wir unſer Ge-
ſchriebenes ſpeziell betreffs des Wortbruches des Vor-
ſtandes der Brauer-Organiſation aufrecht, bedauern nur,
daß wir uns, wenn auch nicht ein halbes Jahr, ſo doch acht
Wochen l aben hinhalten laſſen. Zu bemerken iſt noch, daß in
einer kleinen Vorbeſprechung, welche von ſeiten des Genoſſen
Thiele einberufen war, und in der über fragliche Sache ver
handelt wurde, der 1. Vorſitzende Mühl wie auch der 2. Vor-
ſitzende Scheibe anweſend waren, ebenſo auch vor drei Wochen
in der gemeinſchaftlichen Sitzung. Nur wundert es uns, daß
der geſamte Vorſtand der Brauer-Organiſation die Ver-
handlungen mißverſtanden, jedoch die anweſenden Vorſtands
mitglieder des Gewerkſchaftskartells ſowie die unſerer Organi-
ſation nicht.
Die Ortsverwaltung der Handels-, Transport- und Verkehrs

Arbeiter. J. A.: J. Moewes.

Ans dem Reiche.
Berlin. Eine Anzahl Vertreter der chriſtlichen

Nächſtenliebe ſollen an das Konſiſtorium den Antrag ge-
richtet haben, gegen den durch ſeine freie Auffaſſung in Glaubens
ſachen bekannt gewordenen Paſtor D. Fiſcher die Klage auf
Entfernung vom Amte zu erheben. An ihren Früchten ſollt
ihr ſie erkennen.

Bromberg. Ja 29 Jahren aus dem Zuchthauſe
entlaſſen wurde die Kätnerfrau Opparka aus Wilhelms-

öhe, die wegen Mordes ihrer Sttieftochter zu lebenslänglicher
uchthausſtrafe verurteilt war. Nachdem ſie 29 Jahre ihrer
trafe verbüßt hat, wurde ſie auf das Gnadengeſuch ihrer

Tochter begnadigt und aus der Strafanſtalt Fordon entlaſſen.
„Stuttgart. Zur Schillerfeier werden die hieſigen

ſtädtiſchen Arbeiter auf Beſchluß des Gemeinderats einen freien
Tag unter Fortzahlung des Lohnes bekommen. Ein praktiſcher
Gedanke!

Heidelberg. Wegen fahrläſſiger Behandlung
eines Patienten wurde Profeſſor Vulpius zu 25 000 Mark

tſchädigung und zur Zahlung einer Jahresrente von 1000
ark verurteilt, trotzdem ein geringerer Klageanſpruch erhoben

worden war.
Leipzig. (Eig. Ber.) Aus Nahrungsſorgen. Mittwoch

abend ſprang die Frau eines ehemaligen Amtsgerichtsdieners
namens Nowak mit ihrem jüngſten Kinde im Alter von 14

ahren aus dem Küchenfenſter ihrer in der 4. Etage befind-
lichen Wohnung in den Hof herab. Mutter und Kind, innerlich
und äußerlich aufs ſchwerſte verletzt, wurden aufgehoben und
ins Spital gebracht. Der Beweggrund zu der unſeligen Tat
ſollen Nahrungsſorgen geweſen ſein.

Vermiſchtes.
Durch eine Exploſion in einem Hotel-Zimmer in

Paris wurde ein junger Mann ſcebwer verletzt. Bei der
Unterſuchung desſelben fanden ſich Eiſenſplitter vor, und bald
ſtellte ſich heraus, daß er bei der Bombenfabrikation verun-
glückt war. Eine Anzahl Broſchüren und anarchiſtiſcher Doku-
mente wurden beſchlagnahmt.

Die Gräfin Montignoſo dürfte nun doch bald ihre
kleine Tochter der Obhut des ſächſiſchen Hofes überlaſſen. Der
Berliner Rechtsanwalt Dr. Jwers weilte einige Tage in Flo-
renz, ſprach dort die Gräfin und hatte, nach Deutſchland

moker. Kolonialwaren, Knise

urückgekehrt, mit reren höheren ſiſchen StaatsbeamtenUntertedun en, in J des g. ihrer Erledigung
um ein Bedeutendes näher gebracht worden ſein ſoll.

cFetzte Aachrichten.
Der Terror in Permanenz.

Petersburg 31. März. Geſtern nachmittag paſſierte
General Trepow in ſeiner Equipage die große Morskaja,
als ein Dienſtmann plötzlich auf den Wagen zueilte und zwei
Schüſſe auf Trepow abfeuerte, die ihr Ziel verfehlten.
Attentätter wurde feſtgenommen. iſt ein junger, intelli
genter Menſch, der ſich erſt vor drei Tagen als Dienſtmann
einſchreiben ließ und der verlangte, an der Morskaja Auf-
ſtellung zu erhalten.

Petersburg, 31. März. Gegen den Gehilfen des Polizei
präfekten fenerte geſtern ein Unbekannter aus Dünaburg
drei Revolverſchüſſe ab, wodurch er ſchwer verletzt wurde. Der
Attentäter entfloh.

Petersburg, 31. März. Jm hieſigen Konſervatorium,
welches ſich dem Generalſtreik der Hochſchulen angeſchloſſen hat,
kam es geſtern zu großen Ausſchreitungen. Eine Eskadron
Gendarmen wurde beordert, ebenſo eine größere Anzahl Schutz
leute. Unterdeſſen waren etwa 40 Konſervatoriſten ins Kon
ſervatorium eingedrungen und hatten dort durch chemiſchePräparate die Luft verpeſtet. Die Gendarmen trieben die

Streikenden nach dem benachbarten Polizeibureau, wo deren
Namen feſtgeſtellt wurden. Es fehlte dabei natürlich nicht an
den üblichen Prügelſzenen.

Warſchau, 31. März. Die Aufſtandsbewegung in der
Landbevölkerung wächſt. Jn Debscy kam es zu einem blutigen
geh zwiſchen Bauern und Militär wobei mehrere

auern getötet und viele verwundet wurden.

Elſterberg (Kar. Sachſen), 31. März. Auf dem Fahrweg
von Coſſengrün nach Schönbach iſt geſtern abend der Weber-
meiſter Pfrötzſchner aus Coſſengrün überfallen und ſeiner
Barſchaft beraubt worden. Als die Täter kommen zwei Hand
werksburſchen in Frage.

Briefkaſten der Redaktion.
G. Z. Der Amtsvorſteher hat das Recht, Kinder ohne Bei

en e u zu verhören; ein Recht zu Bedrohungen gegen
ie er nicht.A. H., Artern. Sie müſſen ſich an den deutſchen Konſul

im betreffenden Staate wenden, deſſen Adreſſe Sie wohl pon
einem größeren Kaufmann erfahren können. Natürlich müſſen
die Adreſſen nach Amerika lateiniſch geſchrieben ſein.

Th. Jhr Vertrag iſt gültig nach dem Bürgerlichen
Geſetzbuch wie jeder Vertrag, der nicht gegen die guten Sitten

138) verſtößt.

Die Erühtahro g Verſammlungen

im Regierungsbezirk Merſeburg finden ſtatt wie folgt:
Zeitz.

Zu den diesjährigen FrühjahrsKontrollverſammlungen werden
beordert:
1. ſämtliche Reſerviſten,
2. die r der Landwehr 1. Aufgebots und der

Seewehr 1. Aufgebots (mit Ausnahme derjenigen, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 3 in den
Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der Marine als vier-
jährig freiwillig in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep-tember 1895 in den Dienſt et Mannſchaften, welche

vier Jahre aktiv gedient haben oder in ihrem 4. Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Marine-Truppenteils beurlaubt
worden ſind),

3. die zur Sohne der Erſatz-Behörden entlaſſenen und
Manne Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mann-

aften,vWe zeitig Ganz-Jnvaliden und ſämtliche HalbJnvaliden

wie unter 1 und 2 aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Land-
ſturm überwieſen ſind,

5. die Erſatz-Reſerviſten.
haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften wie folgt

zu geſtellen:
in Aue-Aylsdorf am 10. April 814 Uhr vormittags im Gaſt

hof zum Waldſchlößchen,
in Draſchwitz am 10. April 1024 Uhr vormittags im Gaſt-

hofe,in Krhmsdorf am 10. April 1 Uhr nachmittags im Gaſthofe,

in Gleina am 11. April 84 Uhr vormittags im Gaſthofe die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1892, 1893, 1894, 1895 und
1896 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom1. April bis 30. September 1893 und der vierjährig Frei-
willigen der Marine, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1895 in den Dienſt getreten ß die
dauernd 37 der vorerwähnten Altersklaſſen ſo-
wie ſämtliche Erſatz-Reſerviſten,

direkteſter Bezüge

in Gleina am 11.

nfrüchie In
r

Bau allerbilligsten Preisen.

ril 10 Uhr vnnittag im Gaſthofe die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1897, 1898, 1899, 1900,
1901, 1902, 1903 und 1904, die zur Dispoſition der Erſatz
Behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des Trupyven-
teils beurlaubten Mann gſcn- die dauernd HalbJnvaliden
der vorerwähnten Altersklaſſen ſorvie die ſämtlichen auf Zeit
anerkannten Halb- und Ganz-Jnvaliden,

in Kayna am 11. April 14 Uhr nachmittags im Gaſthofe,
in Dragsdorf am 12. April 9 Uhr vormittags im Gaſt gfe
in Droßdorf am 12. April 11 Uhr vormittags im OGafthofe,
in Raba am 12. Ap 1 Uhr nachmittags im Gaſthofe,
in Ah z 13. April 11 Uhr vormittags im Gaſthofe zum

eutſchen Haus,
in geig am 13. April 2 Uhr nachmittags im Schützenhauſe

die Erſatzreſerviſten der Jahresklaſſen 1892, 1893, 1894
1895 und 1896,

in zeig am 14. April 824 Uhr vormittags im Schützenhauſe
die Erſatzreſerviſten der Jahresklaſſen 1897, 1898, 1899,

13900, 1901, 1902, 1903 und 1904,
in Zeitz am 14. April 104 Uhr vormittags im Schügenhauſe

die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1892, 1893
und 1894 (mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1903 in den Dienſt ge-
treten ſind), ſowie die dauernd Halb-Jnvaliden der vor-erwähnten Altersklaſſen

in Zeitz am 14. April i Uhr nachmittags im Schützenhauſedie gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1895, 1896

und 1897 ſt Ausnahme der vierjährig Freiwilligen derMarine, welche in der Zeit vom 1. April Lis 30. Septem-
ber 1895 in den Dienſt getreten ſind), ſowie die dauernd
Halb-Jnvaliden der vorerwähnten Altersklaſſen,

in Zeitz am 15. April 10 Uhr vormittags im Schützenhauſe
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1898, 1899
und 1900 und die dauernd Halb-Jnvaliden der vorerwähn-
ten Altersklaſſen,

in Zeitz am 15. April 124 Uhr nachmittags im Schütenhauſe
die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902,
1903 und 1904, die c der Erſatz Behörden
entlaſſenen und die zur Dispoſition des Truvpeyſeils be
urlaubten n 7 die dauernd Halb-Jnvaliden dervorerwähnten Altersklaſſen ſowie die ſämtlichen auf Zeit
anerkannten Halb und Ganz-Jnvaliden.

Jeder Mann iſt verpflichtet, ſeine Militärvapiere nebſt der in
dem Militärpaß hinter der letzten Seite anzubringenden Taſche
aufzubewahrenden Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz mit zur
Stelle u bringen. Die Jahresklaſſen, denen die Leute ange-
hören, ſind auf den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kontroll- Verſammlungen beim
Bezirkskommando zur Sprache zu bringen.

22----uStandes amtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 29. März.

Aufgeboten: Schloſſer Emil Hirche und Helene Schatz
(Albert Schmidtſtraße 4 und Turmſtraße 157). Jngenieur
Voigt und Katharine Rieß (Charlottenburg und Hirtenſtr. 14.
Kaufmann Weber und Martha Weißleder Liebenauerſtr. 159
und Merſeburgerſtr. 61). Steindruckereibeſitzer Wautzlöben und
Auguſte Jeglitza (Große Steinſtraße 80 und VParkſtraße 10).
Landbriefträger Schmalſtich und Frida Friedrich (Streiber-
ſtraße 32 und Friedrichſtraße 10). Markthelfer Schlüter und
Auguſte Seydewitz (Kl. Brauhausſtraße 7 u. Gr. Ulrichſtr. 440).
Maler Wilkens und Minna Winkler (Oſterwieck). Kaufmann
Blau und Lina Werner (Halle a. S. und Queis).
Eheſchließzungen: Kupferſchmied Lindner u. Emmg Schönau

(Saalberg 16 und Lerchenfeldſtr. 19). Bureaugehilfe Höfling
und Marie Tetzner (Oſendorferſtraße 8).

Geboren: Buchhalter Rothe T. (Merſeburgerſtraße 29).
Kaufmann Koſt T. (Dryanderſtr. 18). Poſtaſſiſtenten Zimmer
mann T. (Pfännerhöhe 28). Buchhalter Voigt T. (Gerber-
ſtraße 3). Bahnarbeiter Hiſchke T. (Thomaſiusſtr. 12).

Geſtorben: Zahlmeiſters a. D. Hecker Ehefrau, 63 Jahr
(Dorotheenſtr. 15). Oberkellner Worch, 32 J. (Kl. Ulrichſtr. 9).
Arbeiters Schröder S., 1 J. (Steg 18). Böttchermeiſters Blos-
feld S., totgeb. (Lerchenfeldſtraße 49. Witwe i 80 J.
(Germarſtr. 89). Drahtziehers Worm S., 2 J. (Klinik). Ar
beiters Mehlhoſe S., 4 Mon. (Mühlgaſſe 2). Witwe Warnicke,
58 J. (Ranniſcheſtraße 16). Arbeiters Sommer T., 2 Mon.
(Kinderaſyl).

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

e ceeeee--eeeeegTabak- und Zigarrenhandlung
A. Gross, Geiststrasse 5,

empfiehlt als neue Marken im Geschmack leicht und hoch-
fein die Nummern 60, 65, 70 Felix Brasil und Mexiko kräftig.
Als ausgezeichnete 5 Pfg. Zigarre die Marken Unsortiert
Mondonkel, Maiglöckchen sowie die Nummern 22, 48 u. 99.

Ferner gute Auswahl in 8 und 4 Pfg. Zigarren
ff. Zwischenakt- Zigarre à Stück 2 Pfg. Zigaretten Von
allen grossen und bekannten Firmen, à Stück 1 bis 5 Pfg.

stets die neuesten Marken ff. Russen und Aegypter.
Kautabak von der Genossenschaft und Hanewacker- Nord-
hausen, nur frische Ware. A. Gross, Geiststrasse g

gut
Gegr. 1859. Leipzigerſtr. 8. Gegr. 1850.

e Hordorferſtraße, ein

Restaurant
eröffne. Jndem ich bitte

tränken aufzuwarten.etran ß Hochachtungsvoll

Einem geehrten Publikum, ſowie werten Freunden u. Bekanntengar Se ſteſt daß ich am heutigen Tage Verlinerſtraße Zs,

mein Unternehmen durch regen Beſuch
5 unterſtützen, werde ſtets bemüht ſein, mit nur guten Speiſen und

Gebrauchte Sofas, Kleiderſekre

nenee e u. Mt., 7Schreibtiſch 10 M.
atratze

tiſche u. Stühle verkauft billig

Max Jungblurt,
Ludwig Wuchererſtr. 31.

Skatſpieler,
welche geſonnen ſind, einen Klub mite zu gründen, werden zu Sonnabend und der in den Fabriken
abend S Uhr i
Hemers Restaurant
höflichſt eingeladen.

hr in

Nolzarbeiter Verband.
Sektion der Modelltiſchler

beſchäftigten Holzarbeiter.
Sonntag den 1. April, abends 8 Uhr

im Weißen Roß, Geiſtſtraße

Versammlung.
Amerik. Rippentabak

(nur ff. Marken) à Pfd. 22 Pf., bei
5 Pfd. à 20 Pf.
H. W. Haacke, Gr. Klausftr. 16.

n Ostertüten,
BF Ostereier, W

alles in größter Auswahl.

tto BirKe,alle a. S. Leipzigerſtr. 69.
Bſtte auf Firma u. Nummer zu aehten.

Herren und

Emil W

Hohenmölsen.
Knaben Garderobe.

Größtes Konfektions- Lager.
ig. Billig. WEngliſche v ver

ther.

Eine Wohnung
zu vermieten und 1. Juli zu bez

Albert Knnhm, Kretzſchau.
Eine größere Wohnung für

30 Taler, eine Wohnung für 25 Taler
mit allem Zubehör zu vermieten bei

Gustav Bergmann,
Döſchwitz bei Kretzſchau.Gasthof zu Luckenau.

Sonntag den 2. h abends
8 Uhr, große humoriſtiſche
mann ZTanbervorstellung ans

von Munsehini: r ausdem Gebiete der modern. yſtik.
III. Teil: Prächtige lebende Photo

graphien.

Gutgearbeitete Plüſchſofas und zu beziehen.
ſtarke Bettſtellen (poliert, mit oder
ohne Matratzen) verkauft billig

Max Jungblut,
Ludwig Wuchererſtr. 31.

Eine Wohnung
iſt zu vermieten und 1. Juli 1905

Oswald Weober,
Weidan bei Luckenau.

Dachdecker ſtellt ein.e a S., Gr. Märkerſtr. 9.
i der außer d. Hauſe ſuchten

MollBuchhandlung
Halle a. S.
Harz No. 42/43

S

Tagesordnung: 1. Unſere Lohn
bewegung. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

Extra billig.
Alles getragen, aber gut erhalten,
200 etr. Herrenanzüge, Jacketts,

oſen, Sommerüberzieher c.
200 Halbſtiefeln, Stiefeetten u. Schuhe f. Männer.
100 gutgehende Taſchenuhren für

Herren u. Damen, Uhrketten,
Muſikwerke, Zithern, Geigen, Holz
und Reiſekoffer, Reiſekörbe c.

Ein Verſuch iſt lohnend.
Schülershof 1, Renmmer,

T V ric ti t iDie Beerdiguog bot
Sehaehk findet nicht vom Nordfriedhſondern Gon Surſrierhef a da
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Ausgezeichnete, bewährte Passformen.

Enorme Auswanl! W

Ballschuhe in besonderer Auswahl

röſffnung
eines Schuhwarenhauses der Calauer Schuhwarenfabrik

ROBERT SCHLESIER
n am Sonnabend den I. April 1905.Unter dem heutigen Tage eröffne ich in Halle im Hause

Leipzigerstrasse No. 86
eine Filiale

Ausgerüstet mit den besten, der rationellen Herstellung meiner Erzeugnisse allseitig Rechnung tragenden Maschinen und Apparaten,
und an der Hand eines geübten, fachtüchtigen Personales bin ich in der Lage, ein allen, aueh den verwöhntesten Ansprüchen gerecht
werdendes Fabrikat auf den MarKt zu bringen.

Der Fabrikant allein ist über die Beschafſenheit und Güte seiner in den Handel gelangenden Produkte informiert, nur er allein
kann für die Qualität der zur Verarbeitung Kommenden Materialien voll und ganz eſnetehen, nur er allein bietet von selbst
gegebene Garantien für den Erhalt einer dis in ihre letzten Details solid gearbeiteten, dauerhaften Ware. Der Zwischenhandel
schliesst diese Vortefle aus. Es ist somit selbstverständlich, dass sich der direkte Bezug als eine

Not wendigkeit für das kaufende Publikum
herausgestellt hat, wozu meine bewährten dilligen Preislagen wesentlieh belgetragen haben.

Sämmtliche zum Verkauf kommende Schuhwaren tragen die in meiner Fabrik aufgestempelten Verkaufspreise; man achte beim
Einkauf darauf, dass nur diese aufgestempelten Preise bezahlt werden.

Garantierte Verwendung nur allerbestor Materialien, daher unbegrenzte Haltbarkeit.

Herren-Zugstiefel von Mk. Z. GS an
Herren-Schnürschuhe „3.25
Konfirmanden-Knopfstiefel!l 4. 25
Damen-Schnürstiefel „4 7
Damen-Spangenschuhe S. 7

in 25 versehied. Ausführungen
Damen-Schnürschuhe S2.90O
Schaftstiefel S. ODamen-Knopfschuhe S. O
Herren-Hausschuhe v v 1.10
Damen-Hausschuhe H. 92
Weissleder-Babystiefelchen G. 75
Kinderschuhe „0*.22Damen-Pantoffel O. 20

Am Sonnabend Sonntag und Montag den f.--3. April bei Einkäufen von 5 Mk. an Zugahe
von f Paar Damen- oder Herren-Pantoffel gratis

Calauer Schnhwaren fabrik Robert Schlesier

Beachten Sie gefl. meine Sohaufenster Auslagen!
M Foste Preise!

Herren- u. Damen-Boxcalf- u. Chevreaux-Schnür-,
Knopf- und Zugstiefel in allen Preisliagen.

Herren- und Damen-Schnür- und Zugstiefel,
Goodyearwelt System, Handarbeit, erstklassige
Ausführung.

Eleganté Mädchen Knopf- und Sehnürstiefel und

-Schuhe, wasserdichte Jagd- u. PFischerstiefel,
sowie Reit-, Schaft- u. Arbeiterstiefel, dauer-
haft u. in jeder Passform zu äusserst billigen
Preisen.

Für Bahn- und Postbeamte starke Dienststiefel,
dauerhaft, mit ganz starken Böden, zu aller-

billigsten Preisen.
Für Militärs vorschriftsmässige Dienststietol.

Besichtigung meines Lagers auch ohne Kaufzwang ist gern gestattet.

Hochachtungsvoll

Restaurant zum heiteren Blick.
23 Delitzſcherſtraße 23. Sonntag den 2. April

I Familien Abendverbunden mit Boekbieortest und Speekkmehen.
ans ff. Güntherſche Biere. nunHierzu ladet ergebenſt ein Hermann Damm.
Neun eingetroffen

in enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen:
Konfirmanden- Anzüge in Cheviot, ſchwarz, von 9 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in CrepePiqué, von 12 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, elegant, von 14 M. an.
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn, hochfein, von 16 M. an.
Herren-Jackett-Anzüge, das Neueſte der Saiſon, von 10 M. an.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn, 1 u. 2reihig, von 16 M. an.
Eleg. Burſchen-n.Knabenanzüge i. all. Stoffen u. Facons v.3M. an.
Elegante Hoſen in allen Größen und Stoffen von 3 M. an.
Lederhoſen in all. Farb. v. 2M. an. Arbeitsjacketts von 3 M. an.

chwere Lederhoſen 4.50 M. an. Weſten, Leibhoſen von 1 M. an.ancheſterhoſen v. 3 M.an. e Kalmuckjacken von 3 M. an

Zwirnu. KaſſinetHoſ. v. 1.50 an. Bergmannsiacken in Pilot.
Montenur- Anzüge in Leinen und Pilat von Z M. an.

Verkaufsſtelle des Allgemeinen un) Giebichenſteiner Konſunvereins.

Markiplat nüber dvyber Turm. Gustav ßeinseh n

die Vorzüge meiner Shulluruſer

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis ſichern mir dauernden
Erfolg. Alljährlich ſteigt der Umſatz, weil ſich haltbare Ware Kleine Karl Bi 7, 3 Tr.

Schultorniſter für Knaben und Mädchen in großer Auswahl

C. F. Ritter. Leipzigerſtr. 90.

n
m bt Gebäude, M ne

und ager übernimmt gern

Karl Brandt
ſelbſt am beſten empfiehlt.

von den billigſten bis zu den feinſten. re e 31.
trag großes anerS ſolid gearbeiteter Möbel

Mitglied des Rabatt Spar Fereins. T

Veber Nacht riuetrocknen n e r und glänzend meine en haltbaren e
usshboden-ackfarbe uni Nüancen, à kg-Büchſe nur Mk. e v Korn then

0. Kaiser, Drogerie, Jnh.: H. Kleinau, à Pfd. 25 Pfg.
Schmeerſtraße 13. ſo lange Vorrat. M

äſumn A- Trautweinhin a de
pzigerſtr. 27, a. Turm. Gr. Ulrichſtraße 81.Beriag nd ar die Inſerate dergiwortch: Auguß So Des der Haleſchen Seneffenſhan uenien T. G. m. d. H) Halle g. G.
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Falle a. S., Sonnabend

Der HergarbeiterPelegiertentag

B. G. Berlin, 29. März 1905.
Zweiter Verhandlungstag.

Nachmittagsſitzung.
beſchloſſen die Diskuſſion über die Arbeiter

e i „Gruben-verbinden und deshalb zunächſt das Referat
kontrolle“ entgegenzunehmen.

Referent Karl Kühme- Eſſen begründet folgende Reſo

ält eine Mitkontrolle der Gruben
tiven Bergleute, welche in direkter

beiterausſchüſſe für
blickt in dieſer Einführung eine Jn

odurch die vielen Unfälle vermindert würden.
ſieht auch in der Mitkontrolle der

i langjährigen berechtigtenderung und wünſcht dringend, daß die Kgl. Staats
und der Landtag dieſe Forder

chen Eingang verſchaffen möge.“
erall ſtellen die GrubenBeſitzer ſich der

g der Arbeiter nach freigewählten Arbeiterinſpektoren
re Grund dafür iſt die Furcht, daß

ehr Licht über den Rattenkönig von
Mißſtänden verbreitet werden könnten, die

Wenn das Gewiſſen der Gruben-
wie die Unterſuchungskommiſſionen

es zu waſchen ſuchen, ſo brauchten ſie ſich doch nicht mit Händen
üßen gegen dieſe Einrichtung zu ſträuben. Aber in Preußen

der Diskuſ

Dex Delegiertentag
den Reihen der a

imer Wahl gewählt, oder durch die Ar
Derſelbe er

elegiertenta
uben eine Erfüllung

orderung in der Berg-

d

g. ntgegen. Der waburch d f nſpektoren me
nen und großen

Gruben herrſch
barone wirklich ſo rein wäre,

äunife e

kennen eine Reihe praktiſcher
in Deutſchland die Zahl der Unfälle ſteigern.

Produktionsweiſe.
de Verbilligung und Vermehrung der
rämie. Das veranlaßt ſie zum unaufhörlichen

ſtetigem Lohndrücken, durch das die Arbeiter,
n, gezwungen werden, die gebotene Vor-

n. Weiterhin ſparen die Beamten an
ch wieder im Jntereſſe ihres Geld

chlich dadurch wird die Zahl der Unfälle
n und Kohlenfall vermehrt. Auch die ungenügende

uldet immer noch Unfälle, wenn auch zu
tie Unfälle infolge ſchlagender Wetter zurück

egangen ſind. Sie alle wiſſen, in welchem Umfange
n das Ruhrrevier hineingezogen worden ſind.
über die Lehrzeit der Bergarbeiter, die jetzt

einer einheitlichen
Regelung für ganz Preußen. Dadurch könnte mancher Unfall
vermieden, manches Me
aber iſt bei den vielen

izziert habe, die
olle notwendig

geſtundet werden, in dem je
werden. Auf den ſtaatlichen Gruben im S

ſen iſt die Mitkontrolle der Arbeiter längſt eingeführt.
nungen wir auch ihre A

der preußiſchen Regierung.
Vorſitzende teilt mit, daß der Referent in ſeiner Reſo

n hinter dem erſten Satz eingeſchaltet hat: D
übernimmt die Staatskaſſe.

eine ausgedehnte Diskuſſion.

Die Steiger

Antreiben un
leben müſſ

ſicht außer A
den Reparaturk

Bewetteru
zugeben iſt, daß

rnte Arbeiter i
Die Vorſchriften
nirgends innegehalten werden,

enleben gerettet werden.
ahren des Bergbaues, die ich Jhnen

iehung der Arbeiter zur Gruben
rde mancher Betriebspunkt wohl

tzt ſchlagende Wetter angeleuchtet
aarrevier und in

Vor allem

me in den je
f! (Glückauf!

a

ie notwendigen
An die Referate ſchließt

»Saarrevier (chriſtl.): Jm Saarreviere haben wir ſeit
e Tätigkeit wird durch unter
r beeinträchtigt.
ertrauensmännern der Grube

erung, in denen über eine Reihe von
eſchwerde geführt wird, ohne

Geklagt wird daxin über
hohe Strafen und ſchlechte

mens Rieß erklärte, er frage
ertrauensmann und denunzierte die Arbeiter
Ein Fahrſteiger Namens Groß hat einen

chlepper geohrfeigt und mit dem Stock über den Rücken ge
Frage, wo er ſo lange geblieben,

in der Strecke ſtecken
n Sozialdemokrat.
ertrauensmännern durch G

usübung ihres Berufs gegeben we
e Reichstagsabgeordnete wären.

iederſchleſien (Verband):
wir 15 Wochen lang um einen
müſſen. Man ſuchte die Ausſch
Arbeit aufzunehmen um ſo den Streik zu beenden. Als ſie

en, wurde ihre Kompetenz nicht mehr anerkannt.
enzeslausgrube wurde der Arbeiter

gemaßregelt, weil er Beſchwerden erhoben und die
Geldern aus Arbeiterkaſſen, der ſogenannten

u Bergfeſten nicht dulden wollte.
der Arbeiterausſchüſſe, wie ſie die Regie

glaube, bei uns wird
(Sehr richtig!)

rbeiterausſchüſſe, aber i
ierungsorgane ſe
ngaben von den

Duttweiler an die Regi
Mißſtänden

mangel, un

nicht nach
als Faullenzer.

Redner vev-

eingetreten wäre.
enügenden Lo
n Oberſteiger

chlagen, weil dieſer auf
hatte, der Karren ſei

Auch ſchimpfte er i
Redner verlangt,
Redefreiheit in der

Heiterkeit.

n meinem B
uerlohn von 2.60

e zu bewegen, ihrerſeits die

Auf der benachbarten

Verwendung von
Pfennigkaſſe,
toriſche Einrich erung plant, wäxe ſehr ſchön, aber i

atoriſch gemaßregelt en.
die Maßregelung verboten iſt, ſind die vbligatoriſchen

Arbeiterausſchüſſe ein Meſſer ohne Heſt und Klinge. (Bravo!)
Jmbuſch-Oberhauſen (chriſtl.) tritt für die Verleihung des

Mitbeſtimmungsrechtes bei der Gedingefeſtſetzung an die Ar-
Um die Notwendigkeit der G

durch Arbeiterkontrolleure zu beweiſen, teilt Redner aus ſeiner
e kraſſer Fälle von Uebertretung der berg-

Die Unternehmer ſollten
Arbeiterkontrolleuren wünſchen.

nach ihrer Angabe alles in Ordnung, könnten die Arbeiter-
ontrolleure es ja nur beſtätigen.

ein ſchlechtes Gewiſſen zu haben.
agner-Eſſen (Verb.): Wenn die Unternehmer

minimalen Fortſchritte der Novelle Sturm laufen,
ein Beweis dafür, daß es mit der von manchen L
träumten Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit gute Wege hat.

Wollte man uns doch als Menſchen und nicht bloß als Aus-
Die Unternehmer ſehen

auſe Standpunkt durch die Arbeiterausſchüſſe beein-

otwendig iſt es, teVeränderung des Gedinges zu hören Jetzt
Beamten ohne weiteres ändern, wenn die Verhältniſſe ſich

Das iſt eine ſtete Quelle der Unzufriedenheit.
Redner tritt für Arbeiterkontrolleure ein.

rer beweiſen, daß zwi
terſchied kl

lange nich

beiterausſchüſſe ein. rubenkontrolle
Praxis eine Rei
polizeilichen V

entlich die Anſtellung von
riften mit.

ren ſcheinen

beutungsobjekt anerkennen.

Arbeiteraus ch
ürfen es die

jetzigen Ein
en Theorie und Praxis ein großer
infahrern fehlt die praktiſche Aus-

ldung, um die Verhältniſſe richtig beurteilen
Kommen ſie, ſo wird alles in

u können.
Ordnung gebracht.

räumungsarbeit bewirkt nun natürlich einen Lohnausfall, der
wieder eingeholt werden muß
den Bergarbeiter erhöht.

Gefahr für
Die Unfallziffern beweiſen,

Heilage zum Volksblatt.
en T. Ipri 1905. J. Ja

—ZDZD--CD

die Unfälle trotz der Einfahrer in den letzten Jahren bedeutend
vermehrt haben. (Lebh. Zuſt.)

TobeckOſterfeld rn Es wäre ſchon beſſer, wenn die
nern aeto iſſionen zu Hauſe geblieben unb Kartoffeln
geſchält hätten. (Große Heiterkeit und Zuſt.) Als Vertrauens
mann der Zeche Friedlicher Nachbar würde ich vor den Geh.
Oberbergrat Peppinghaus geladen, um die Beſchwerden der
Arbeiter vorzutragen. Als ich aber reden wollte, meinte er,iſt et 12, wir wollen Mittag eſſen. (Große Heiterkeit.)
Ich meinte zu dem Herrn: Dann hätten Sie auch dort hſeiben
können, wo Sie geweſen ſind. (Lebh. Zuſt.) Jch wandle mich
ehe ihrenß an die Siebenerkommiſſion und dieſe veran
laßte, daß die Verhandlungen wieder aufgenommen und wir
gehört wurden.

Zum Schluß ſollten die Arbeiter, die armen Lämmer (Heiter
keit), ein Protokoll unterſchreiben, in dem wohl die Ausfüh-
rungen der Regierungsvertreter und Grubenherren enthalten
waren, aber nicht die Ausführungen der Arbeiter. Jch habe
meine Unterſchrift verweigert (Bravol), und die Herren ſind
ohne Unterſchrift nach Hauſe gegangen. Sind die Arbeiter-
ausſchüſſe anerkannt, dann ſind die Herren gezwungen, ſie
anzuhören.

runs-Herne (Verb.): Auch nach dem Hernerevier iſt eine
Regierungskommiſſion gekommen, um dort die Mißſtände auf-
zudecken. Die von den Arbeitern gewählten Kommiſſionsmit-
glieder ſind aber ſofort aufs Pflaſter geſetzt worden. (Lebh.

ewegung.) Seit fünf Jahren arbeite ich mit drei Söhnen
auf der Grube Friedrich der Große. Meine Söhne ſind ſofort
entlaſſen worden, und mir iſt die Entlaſſung angedroht. Da-
bei a ſich das Hernerevier im Streik muſterhaft gehalten, ob
wohl wir zwei Drittel Polen hatten. Wenn es wieder zum
Streik kommt, können wir keine Verantwortung übernehmen.

Walter-Gelſenkirchen n tl.) verweiſt auf den e ichen
Einfluß der Arbeiterausſchüſſe auf die Arbeiter. Sind ſie
obligatoriſch, dann würde eine ganze Reihe von Prozeſſen ver-
mieden werden. Auch der ſcharfe Gegenſatz zwiſchen Kapital
und Arbeit würde durch die Arbeiterausſchüſſe gemildert werden.Man könnte von Menſch zu Menſch ſeine Anſſcht äußern und

für Abhilfe z. Daß die Arbeiter ſör den Lohn der
Grubenkontrolleure aufkommen ſollen, halte ich für verkehrt.
Sie müſſen vom Staate bezahlt werden.

AdamekOberſchleſien (Verband) bezeichnet die Verhältniſſe
in Oberſchleſien als beſonders ſchlecht.

VeelkenBottrop (chriſtl.): Wir ſind mit Hunderten von Be
chwerdeführern zur Kommiſſion marſchiert und haben dafür ge
orgt, daß wir gehört wurden. Die Kommiſſion hat in ihrem
Protokoll denn auch eine große Reihe von aufge
nommen. Dann aber haben ſich die Herren zu helfen gewußt.
Bei der Feſtſtellung von Mißſtänden auf der fiskaliſchen Grube
Rheinbaben hat man die Arbeiterkommiſſionsmitglieder erſt am
e Abend unmittelbar vor der Sitzung benachrichtigt, ſ

aß ſie ſich keine Zeuge mehr verſchaffen konnte. (Hört,
Zu den beiden Reſolutionen über die Arbeiterausſchüſſe un

Grubenkontrolle ſind eine große Anzahl Abänderungsanträge
eingegangen, die der hen nie geerWigfen werden.

Jäger-Linden (Verb.) beklagt ſich darüber, daß vor der
n Komödie geſpielt und den P pbenriegdie Entſchuldigungsgründe geradezu in den und gelegt
worden ſeien.

Vorſitzender Effert r vor, da noch 19 Redner gemeldet
ſind (Zuruf: Den Mißſtand ſollte man der Miniſterialbommiſſion melden! elterkeit), nur noch Redner aus der weſt
lichen Kante des, Ruhrreviers, wo die HirſchDunckerſchen ſtark
vertreten ſind, aus dem Sauerland, dem Siegerland, aus
Schleſien und aus dem Weſten zu hören. Würde man über
drei Tage hier bleiben, dann würden einige Delegierte ihren
Urlaub ger e müſſen und liefen Gefahr, aufs Pflaſter
zu fliegen. (Zuſtimmung.)

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird beſchloſſen, von
jedem Verband noch einen Redner ſprechen zu laſſen.

Krolik-Oberſchleſien (Gegenſeitige ls ich die Klagen
aus dem Ruhrrevier hörte, dachte ich, wenn das am grünen
So haßert- was ſoll man da vom dürren melden, was aus

berſchleſien, wo die Arbeiter ſo wenig organiſiert ſind. Auf
unſern fiskaliſchen Gruben haben wir ſeit 1889 Arbeiteraus
ſchüſſe; aber dieſe ſtehen auf dem e Die Kandi-
daten werden den De en von den Zechenverwaltungen

vorgeſchlagen und müſſen wohl oder übel gewählt werden.
irklichen Vertrauensmännern der Belegſchaften wird, wenn

ſie ein freies Wort wagen, der Stuhl vor die Tür geſetzt.
Dagegen erfüllen die Arbeiterausſchüſſe in den Privatgruben,
wo ſie beſtehen, ihren Zweck. as die Grubenkontrolle an-
langt, ſo werden den waren die wirklichen Mängel über
haupt nicht gezeigt. Verlangt ein Arbeiter die Erhöhung
eines Gedinges, n rnKiſchel-Zabrze (Hirſch-Duncker): wurde nach zehn-jähriger Tätigkeit auf der königl. Luiſengrube zwar für „treue

Dienſte mit der Jubiläumsbinde verlen wurde aber bald
darauf entlaſſen, weil ich mich als ertrauensmann der Ar-
beiter den Beamten „ſehr unangenehm gemacht“ hätte. Redner
ſucht nachzuweiſen, daß das e große Brand und Waſſer
unglück zum größten Teil durch die Schuld von Behörden
entſtanden ſei.

rämerSt. Johann: Wir im Saarrevier haben die Ar-
beiter-Ausſchüſſe ſchon ſeit 15 Jahren. Jch will aber durchaus
nicht ſagen, daß wir in Saarabien an der Spitze marſchieren.Das Meſiebteſte Mittel, um unbequeme Vertrauensmänner aus

den Grubenausſchüſſen zu entfernen,
eine andere Grube. Die Vertrauensmänner dürfen ſich auch
nur gutachtlich äußern. Seit dem 1. Januar 1903 führt der
ren auch die Grubenkontrolle. Aber dieſe Arbeiter-
kontrolleure ſind zu Anordnungen nicht berechtigt. Mißſtände,
die ſie vorfinden, ſollen ſie beim Oberſteiger ins Fahrbuch
eintragen. Als aber ein Kontrolleur einſchreiben wollte: Auf
der Strecke werden die Sicherheitsvorſchriften außer acht ge
laſſen, es iſt on ſie öfter zu kontrollieren, und zwar
in Abweſenheit des Abteilungsſteigers rief ihm der Ober-
ſteiger zu: „Laſſen Sie dieſen Unſinn! (Hört, hört!) Wir
brauchen niemand, der uns Vorſchriften macht oder Kritik übt.
(Hört, hört!) Kein Wunder, wenn in den v des
Saarreviers alles in Ordnung wird. Sorgen Sie
dafür, daß die obligatoriſchen Arbeiterausſchüſſe nicht nach
der ſaarabiſchen Schablone ausfallen. (Lebh. n

üsges St. Johann (chriſtl.) beſtätigt die Angaben desGoedtets Im Saar-Revier iſt die Grubenkontrolle ganz
illuſoriſch. Redner verlangt, daß die Kontrolle auch auf die
n a ausgedehnt werde. Jetzt werde der Berg-
rat, der die a eſtianng jugendlicher Arbeiter kontrollieren
wolle, hinters Licht geführt.

Damit ſchließt die Debatte.
Die Abſtimmung über die beiden peſalangen ſoll morgen

erfolgen. Morgen wird man ſich auch a
den, z die Konferenz noch um einen Tag verlängert wer-
den ſoll.

Den heutigen Verhandlungen wohnte auch Reichstags Ab-3 e

iſt ihre Verlegung auf

eordneter Sartorius (Freiſ. Volksp.) zeitwe s Gaſt
ei. Jm Auftrage des r r von Arnsbergiſt dern onigl. olizei-Kommiſſar Bern hard aus Bochum

anweſend.n 6 Uhr.

chlüſſig darüber wer

I

4Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle r.Küſſen iſt keine Sünd' dachte der Oberkellner Arno
erner, der am 2. Sir in dem Priedigkeitſchen Lokale

„Mansfelder Hof“ der Schwägerin des Wirtes ſeine Zunei
ung zu erkennen geben wollte. Das Büfett- Fräulein und
as Dienſtmädchen, dem Werner ſich ebenfalls in zärtlicher

Verehrung nahen wollte, fanden das Betragen frech und
riefen den Wirt. Werner wollte mit den jungen Damen 33
tanzen, er rechnete aber nicht damit, daß, wenn Küſſen a
keine Sünd' iſt, es aber auch eine Variation zu einem Kuß-
liede gibt: Siehſt Du wohl, das kommt vom Küſſen, wird

man Es kam ſo. Der Wirt for-auch mal Wegenderte Werner mehrere Male auf, das Lokal zu verlaſſen, und
warf den Oberkellner ſchließlich wegen der Scherzerei zum
Lokale hinaus. Werner hatte vor dem Tage des Vorfalles
in Priedigkeits Lokal bedient, ſeinen Frack holen wollen, und
ſich dann dort etwas luſtig gemacht. Die Damen, die ihmden „Korb“ hatte er und dem Wirt, der n
auch eine Ohrfeige verabreichte, ſoll er zugerufen haben, da
in ſeinem Lokal nur er pengehnde und r rſchaften“ verkehrten. Werner, der aber auch beleidigt worden
iſt, wurde nun wegen Beleibi ung und Hausfriedensbruch zu
40 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Und dabei ſingt man immer:
„Küſſen iſt keine Sünd“.

Die Frühjahrs- Kontroll Verſammlungen
1905

im Regierungsbezirk Merſeburg finden ſtatt wie folgt:
Merſeburg.

Zu den diesjährigen Frühjahrs-Kontrollverſammlungen werden
beordert:
in Beuchlitz am 1. April, 10 Uhr vormittags, im Gaſthor 12 Uhr mittags, im Gaſth Awofe,
in Dörſtewitz am 1.
in Lauchſtädt am 1. April, 3 Uhr nachmlttags, im Gaſthof

zunn Kronprinz,
in Schafſtädt am 3. April, 84 Uhr vormittags, m e ller,
m r am 3. April, 2 Uhr nachmittags, im Erbisſchen

im Thüringer
aſthofe am Bahnhofe,

in Merſeburg am 4. Arts 9 Uhr vorpptia sHofe die gedienten andnen er Fahresllaſſen 1892,
1893, 1894 und 1895 (mit Ausnahme berjenigen, welche in
der vom 1. April bis 30. September 1893 und der vier-
jährig Freiwilligen der Marine, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1895 in den Dienſt getreten
ind), ſowie die r Winvaliden der vorerwähnten

ltersklaſſen des Stadtbezirks,
in Merſeburg am 4. April, 11 Uhr vormittags, im Firigggr

Hofe die gedienten Mannſchaften der Jahresklaſſen 1886,
1897, 1898 und 1899, ſowie die dauernd Halbinvaliden der

m hen Alter en des Stadtbezirks,
erſeburg am 4. April, 26 Uhr nachmittags, im ThüringerHofe die gedienten Nangſwaſten der dte 1900,

1901, 1902, 1903 und 1904, die oſition der Erſatz
Whrhen entlaſſenen und die zur Dispoſition des
teils beurlaubten Mannſchaften, die dauernd Halbinvaliden
der vorerwähnten Alters n, gen die ichen auf
Pt anerkannten Halb und Ganzinvaliden des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 5. April, 9 Uhr vormiftags, im Thüringerofe ſämtliche Erſatzreſerviſten de Stadtbezirks, r
in Merſeburg am 5. April, 11 Uhr Joprtugef, im Thü

Hofe ſämtliche m J. Aufgebots, Reſerviſten und Er
ſa e des Landbezirks,

in Schkeuditz am 6. April, 10 Uhr vormitzags, im Gaſthofe
zur Sonne die Mannſchaften der resklaſſen 1892
1894, 1895, 1896 und 1897 mit e derſenigen,
welche in der Zeit vom t v September 1893
und der vierjähri rein igen der Marine, welche in der
Zeit vom 1. April bis 30. r 1895 in den enſt
etreten a die dauernd Halbinvaliden der vorerwähnten
ltersklaſſen, ſowie die ſämmtlichen auf Zeit anerkannten

Ganz- und Halbinvaliden,
in Schkeuditz am 6. April, 12 Uhr mittags, im Gaſthofe

Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1898, 1899, 1900,
1901, 1902, 1903 und 1904, die zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen und die zur Dispoſition des Tru v.teils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die dauernd 9
invaliden der vorerwähnten Altersktlaſſen,

in Schkeuditz am 6. April, 2 Uhr nachmittags, im Gaſthofezur Sonne ſiti den rſgyregrinen,
in her am 7. April, 724 Uhr vormittags, im Frankeſchen

aſthofe,
in tie n 7. April, 1024 Uhr vormittags, im Blume

en Gaſthofe,
in Kleingoddulag am 7. April, 14 Uhr nachmittags, im Gaſt

ofe,in Lären am 8. April, 10 Uhr vormittags, im Gaſthofe zum

roten Löwen.
in Großgörſchen am 8. April, 224 Uhr nachmittags, im Poppe

ſchen Gaſthofe.

Sriefßaften der Redaktion.
M. V., Radewell. Die Todeserklärung iſt zuläſſig, wenn

ſeit zehn Jahrenkein z von dem Leben des Verſchollenen
eingegangen iſt. Sie darf nicht vor dem Schluſſe desjenigen
Jahres m 7 in welchem der Verſchollene das 31. Lebensjahr
vollendet haben würde. Ein Verſchollener, der das 70. Lebens
jahr vollendet haben würde, kann für tot erklärt werden, wenn
ſeit fünf Jahren keine Nachricht don ſeinem Leben eingegangen
iſt. Der Zeitraum von zehn oder fünf Jahren beginnt mit dem
Schluſſe desjenigen Jahres, in welchem der Verſchollene den
vorhandenen Nachrichten zufolge nech gelebt hat. Die Todes
erklärung iſt bei demjenigen Amtsgericht zu beantragen, in deſſen
Bezirk der Verſchollene den letzten nländiſchen Wohnſitz hatte.
Den Antrag kann jeder ſtellen, der an der Todeserklärung ein
rechtliches Jntereſſe hat. Die entſprechesden Vekanntmachungen
werden nachher vom Gericht in den zu dieſem Zwecke beſtimmten
öffentlichen Blättern erlaſſen. Die Fran muß ſich nun unter
Vorlegung eines Armenatteſtes, welches der Amtsvorſteher aus
ſtellt, ſelbſt an das Amtsgericht wenden.

G. S., Stolberg a. ß Man kann nur Altersrente oder
nvalidenrente neben der Unfallrente beziehen. Jm vorliegenden
alle würde die Jnvalidenrente höher, alſo Age zu beantragen
in. Die Altersrente kommt dann in Wegfall.

P., Draſchwitz. Natürlich brauchen Sie vorS der Arbeit nicht zahlen, wenn nichts anderes vereinbartſr ten e auf Erfüllung des Vertrages ſeitens

8 dernehmers klagende K. Draſchwis. ie Frage kann erſt in den nächſten
Tagen beantwortet werden.

K. O. S., Zeitz. Gepfändet könnte ſchon n. Bisu welchem wies geſchehen darf d h be
mtsgericht.

Ferne See
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ſind zu dieſer wichtigen Verſammlung hiermit eingeladen.S

Bilenburg,. D.
Das Bürgertum Eilenburgs begeht morgen die Feier der 90. Wiederkehr des Geburts

tages Bismarcks und des Tages der Vereinigung der Stadt Eilenburg mit Preußen. Die Arbeiter
ſchaft hat mit dieſer Feier nichts gemein. Sie denkt anders, ſie fühlt anders. Um ihr Gelegen-
heit zu geben, ihrem Denken und Fühlen Ausdruck zu verleihen, beruft der unterzeichnete Ver

BolkarBerſamlztetg
auf Sonnabend den I. April abends 9 Uhr ins Reſtaurant Tivoli ein. Jn dieſer
Verſammlung wird Genoſſe Redakteur A. Weissmann das Thema behandeln

Die Lehren des 19. und die Forderungen des 20. Jahrhunderts.
Alle freiheitsliebenden Bürger von Eilenburg und insbeſondere alle denkenden Arbeiter

9
J. A.: P. Jentzsoh, Vertrauensmann.

U am tU Konkurs Ausverkauf!on r waren- u er an eV Die aus der Max Liehtenstein' sehen Konkursmaſſe, obere Leipzigerſtraße 66 herrührenden
9 Warenbeſtände ſollen zu feſtgeſetzten billigſten Preiſen teilweiſe unter Taxe vollſtändig geräumt

werden.h Freitag und Sonnabendt 4 gelangen zum Verkauf:
h Ca. 120 Garnierte Kleider und Kostüme in allen Größen, eingeteilt in Serienm.
9 Serie I: früher bis 45 MK. Serie II: früher bis 75 M. Serie III: früher bis 140 MK.

d et 70 N. jetzt Tr. 50 M. ſedr 25 M.h Ca. 400 KostämröcKo in lang und fußfrei, ſchwarz und farbig,.
n Ca- 600 WollIblIusen, Seſdene Blusen und Wasehblusen.
an Ca. 200 Vnterrseke und Anstandsröcke in Seide, Wolle, Lüſter und Waſchſtoffen.
m Mehrere [0O van Mdehen- und Kinderhüte, Modelle und Neuheiten

für die Frühjahrs Saiſon, ſowie große Poſten in Jchürzen, Handsehuhen, Korsetts,

e Gürteoln, Sonnen- usw.e

C

e

e

e

n

Tuma-Saſy
beste S Pfg. Zigarette.

W Wissendieschon?
daß ich die Preiſe für meine wirklich
uten und dauerhaften Fahrräder,Zubehorteile und Pneumaties in

dieſer Saiſon bedeutend herabgeſetzt
habe Jch verkaufe jetzt ebenſo billig
wie die renommierteſten auswärti 7

e
d
d
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9 Aohtung a werden viollaeh minderwertige Naehanmungen unserer feingten

Pflanzenbutter uatergesonoben; man aehte desnalb genau aut

d al Marke „Palmin“ und aie Firma H. Schlink G OCie-.,

t Mannheimt

reorrrrrrrrerr—

Reparatur Werirstatt
fir Nähmaſchinen m) Fahrräder.

e n n 3 ger Feh z.ste einen Verſu W Neue Fahrd re 9 W räder von 68 M. an (mit 1 JahrGarantie).

n Reparaturen, Emaillieren, Vernickeln,d n wie bekannt, prompt und billigſt.n n e h 3 Leipziger Fahrradhaus.e Wachen Halle, Moritzkirchhof 10.d See litzerſtr. 109 bei Paul Drietehen
für wenig Geld eine wirklich

Ss muss noch viel
bekannter werden, daß es Wörm

gute Zigarre gibt.

Zuverlässige Arboit. bitlige Preise.
Singer Schiffchen M. 0.75, Ringſchiffchen M. 2.00.

Grosses Lager in Eraata und Zubehör. W

e Er. n 2e D 277 k. 00. h
Feuner-Versicherun

noch einen tü an Agenten gegen u ion un Eirerergütang
Offerten unter P. O. 355 an Vogler A. G., Halle a. S.

Konſirmanonr-

in großer Auswahl bei billigſten

Kiveri Croizky,
e 7Eine alte gute Feuerverſicherun e ellſ ygft ſucht Halle g. S. Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Geschenke
Preiſen empfiehlt

Vhrmmnecher,
Geiſtſtraße 28.

Umtauſch geſtattet!

Prima Geraer

Kleidergteſe

sind zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf gestollt. Ulrichstrasse

Paul Eppers
u

13-15.
Aeffentliche Kerl dafts. Verſammlung

Zeitz Wam Sonntag den a m Zeit 3 Uhr im Preußiſchen Hof.

gesordnun1. Der Streik der eaut Lbritegheiter in Sit nfels. Ref.: J. Simen,
Vorſitenber der Schuhmacher ſerbanbes- 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Zu dieſer ho P wichtigen Verſammlung ſind alle Arbeiter u. Arbeiterinnen
dringend eingelaDie Ver Verſammlung beginnt pünktlich. Entree pro Perſon 10 Pf.

Das Gewerkſchaftskartell.

Zentral-Herband der Zimmerer
Zahlſtelle Halle a. S. und Umgegend.

Sonnabend den 1. April, abends 8 Uhr bei Streieher, Kleine Klausſtr. 7

Mitgliewr ammlung.
1. Aufngh Sicher 2 Wictängnah ſerex vo

ufnahme neuer Mitglieder ellungnahme zu unſererrigen Lohnforderung event. Wiederaufnahme hegſelken. 3. Vertando
anr egenheiten.

Da der zweite Punkt von beſonderer Bedeutung ſein dürfte, inVerbandsangelegenheiten mehrere wichtige Fragen zu erledigen ſind,es alle Kameraden als ihre Pflicht erachten, in der Verſammlung r er
ſcheinen.

NB. wird nochmals darauf ewieſen die Sekretariatsberichte in 53 n koſtenlos d r zu n2 See Wrand.
Ortskrankenkasse II zu Eisleben.

Montag den 10. April abends 9 Uhr in der „Bierhalle“

ordentl. General-Versammlung.

e enanten. Statutenänderung be ung des durchſchn nlohnes. S 31, Erhöhung der Scutate Der Vorfſtan

Geschaſts-Sröffnung.

Einem geehrten Publikum von Teitz und 2
che ich hierd e rn bekannt, daß ich am 1. Aprilnene s tHandschuh- und errenartikel-Gesckäft

eröffne.
Um gütige Berückſichtigung bittend, zeichne

mit vorzüglicher Hochachtung Eug en Fricke,Zeitz, wonalncnegtraeee 17.

Geſchäfts Verleg gung
Einem age rten r ſowie unſerer verehrten Nachbarſchaft zur

gefl. Nachricht, wir unſerViktuatien Iverbund t Hausſchlacht d Agente 8 Brüderſtraße 10 zum 1. April von Mans
verlegen. Es wird unſer Beſtreben ſein, das uns beehrende Publ mit
einer guten, ſchmackhaften Ware zufrieden zu ſtellen und bitten zugleich, und
bei Bedarf zu unterſtützen. Achtungsvoll

Bernh. Siegel u. Frau
Morgen 1. groſzes Schlachtefeſt. D. O.

Geſchäfts Verlegung.
mat e Wansſeiderſe.

das mir bis jetzt geſchenkte Entgegenkommen beſtens dankend, Jich, dasſelbe auch auf mein neues h übertragen i wo

Hochachtungsvo e Tdes ehäfte- Eröffnung
Freunden und Gönnern ſowie einer J achbar Lcn teile

durch ergebenſt mit, daß ich Sonnabend den 1. April Wer
Merseburgerstrasse 20

(neben HohenzollernApotheke) ein

Kolonial-, Material- und irituosen- Geschüäft,
verbunden mit t Hantſclachten, eröffnet ha

Stets Sorge tragend, das Vertrauen eines geehrten Publikums zu be
wahren, bittet um geneig ten

to Rosenstoclx,Ftr u. Materialwarentändler.

das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollenweinen tet S beſtens denen bitte ich, mir dasſelbe a in a

neuen Geſchäft übertragen zu wollen. D. O.
Rupree geſrtigem Ta eröffne im Hauſe Sophienſtraße 28 (früher

eſtaurant) eineBeet, de und In i
ſtützen zu wollen. barſchat Sweg v mich gatian ter

Hedderich,BSerag und ar die Inſerate veranwortich: Auguſt Groß. Den der Halleſchen Gonoſenſchaſis Buchhrugerei T. G. m. v. G r w.

T h
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